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Reallohne haben nach Krisenverlusten weiterhin Aufholbedarf

Thilo Janssen, Malte Liibker

AUF EINEN BLICK

Auch im Jahr 2023 sind die Reallohne in der Euro-
paischen Union weiter gesunken — trotz anziehen-
den Wachstums der Nominallohne und fallender
Inflationsraten. Erst fur das laufende Jahr zeichnet
sich eine langsame Erholung ab. Dies stabilisiert
die Einkommensverteilung zwischen Arbeit und
Kapital und starkt die Binnennachfrage. Aus Sicht

Entwicklung der Tariflohne in der Euro-Zone, 2000-2023
Veranderungen zum Vorjahr in Prozent

—— nominal —— real

der Beschaftigten ist damit die Krise nicht uber-
wunden: Sie haben den GroRteil der realen Ein-
kommenseinbufien getragen, die mit dem Ener-
giepreisschock infolge des russischen Uberfalls
auf die Ukraine verbunden waren. Aus der nach-
wirkenden Absenkung des Reallohnniveaus ergibt
sich fur die Lohnpolitik weiterhin Aufholbedarf, um
zu einer gerechteren Lastenverteilung zwischen
Arbeit und Kapital beizutragen.

Anmerkung: Reale Entwicklung inflationsbereinigt auf Basis des Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI).

Quelle: Européische Zentralbank (Tariflchne) und AMECO-Datenbank der Europaischen Kommission (Version: 15. Mai 2024), Berechnungen des WSI. wsi
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1 EINLEITUNG

Nach dem Inflationsschock des Jahres 2022 deutet
sich fiir die Europaische Tarifpolitik vordergriindig
eine Normalisierung an: Die Inflation geht langsam
zuruck und dank anziehender Nominallohne stabi-
lisiert sich die Kaufkraft der Beschaftigten. Doch
damit ist der Einbruch der Realldhne seit dem
Uberfall Russlands auf die Ukraine noch nicht aus-
geglichen (vgl. Janssen/Lubker 2023). Der diesjah-
rige Europdische Tarifbericht des WSI dokumen-
tiert, wie tief der Einschnitt fur die Beschaftigten
war und welche weitreichenden Folgen er fur die
funktionale Einkommensverteilung zwischen Ar-
beit und Kapital hatte. Damit steht die Lohnpolitik
weiterhin vor der Aufgabe, die Fehlentwicklungen
der vergangenen Jahre zu korrigieren und so zu ei-
ner gerechteren Lastenverteilung beizutragen.

Der Europaische Tarifbericht widmet sich zu-
nachst den o6konomischen Rahmenbedingungen,
der Verfassung des Arbeitsmarktes und der Pro-
duktivitats- und Preisentwicklung (Abschnitt 2). Da-
rauf aufbauend wird die aktuelle Entwicklung der
Tariflohne (3) und der Effektiviohne (4) analysiert.
In Abschnitt 5 wird fur die EU-27 und die finf wich-
tigsten Volkswirtschaften dargestellt, wie sich die
Reallohne seit 2021 per Saldo entwickelt haben —
auch im Vergleich zur letzten Prognose, die die Eu-
ropiische Kommission vor dem Uberfall Russlands
auf die Ukraine erstellt hat. Der Ausblick widmet
sich der systemischen Funktion der Lohne in den
verschiedenen Phasen der Inflations- und Wirt-
schaftskrise und pruft, wie die von Beschaftigten
und Gewerkschaften vertretenen Aufholbedarfe
bei der Reallohnentwicklung zu bewerten sind (6).

2 OKONOMISCHE RAHMEN-
BEDINGUNGEN DER TARIFPOLITIK

2.1 Allgemeine Wirtschaftsentwicklung

Die Tarifpolitik ist seit einer halben Dekade durch
krisenhafte und sich rapide wandelnde 0Okono-
mische Rahmenbedingungen gepragt. Die kurze
Phase wirtschaftlicher Erholung im Ausklang der
Corona-Pandemie wurde durch die Inflationskrise
als Folge des russischen Uberfalls auf die Ukraine
jah beendet: Explodierende Energie- und Verbrau-
cherpreise druckten auf den privaten Konsum und
erhohten die Produktionskosten vor allem in den
energieintensiven Branchen. Gleichzeitig konnten
viele Unternehmen im Kontext steigender Preise
ihre Gewinnmargen erhohen, was seinerseits er-
heblich zur Binneninflation beigetragen hat. Eine
Umverteilung zulasten der Lohne und zugunsten
der Kapitaleinkommen war die Folge (vgl. Jans-

sen/Lubker 2023). Stagnierender privater Konsum,
eine von Unsicherheitserwagungen getriebene er-
hohte private Sparquote und zuriickgehaltene In-
vestitionen angesichts der restriktiven Geldpolitik
der Europaischen Zentralbank (EZB) pragten das
Wirtschaftsgeschehen der vergangenen Jahre
— mit entsprechenden Folgen fur die Wirtschafts-
leistung (Europaische Kommission 2024).

Wihrend im Zuge der Offnungen nach den Co-
rona-Restriktionen im Jahr 2022 das BIP in den
Landern der EU im Durchschnitt noch um 3,5%
wuchs, brach das Wachstum 2023 deutlich auf
0,4% ein (Tabelle 1). Zur wirtschaftlichen Abkuh-
lung trug auch die Erhohung des Leitzinses durch
die EZB bei, der im September 2023 mit 4,5% den
hochsten Wert seit Uber 20 Jahren erreichte und
Anfang Juni 2024 geringfligig auf 4,25% gesenkt
wurde. Vor diesem Hintergrund entwickelte sich
das BIP der EU-Lander 2023 heterogen. In Westeu-
ropa schrumpfte die stark zyklisch gepragte Wirt-
schaft Irlands um ganze 3,2%, verursacht durch
die schwache Entwicklung in einigen von multina-
tionalen Konzernen dominierten Branchen (Euro-
paische Kommission 2024, S.88). In Deutschland
und Osterreich verringerte sich das BIP um 0,3
bzw. 0,8%, u.a. aufgrund sinkender Bauinvestitio-
nen (Dullien et al. 2024, S.10). Belgiens Wirtschaft
legte hingegen leicht um 1,4% zu, getragen u.a.
vom privaten Konsum, der von der automatischen
Indexierung von Lohnen und Sozialleistungen ge-
stlitzt wird (Europaische Kommission 2024, S.82;
vgl. Abschnitt 3.2). Frankreich stagnierte mit einem
kleinen Plus von 0,7% weitgehend, da etwa zu-
ruckhaltende Investitionen das Wachstum brems-
ten (ebd., S.94).

In Nordeuropa gab das finnische BIP um 1,0%
nach, wahrend die danische Wirtschaft um 1,9%
wuchs. Ein ahnlich heterogenes Bild zeigt sich
in Osteuropa. In Estland schrumpfte das BIP um
3,0%, wahrend es in Kroatien um 3,1% zulegte.
In Polen (0,2%) stagnierte das BIP, bedingt durch
eine weiterhin zurtckhaltende Konsumnachfra-
ge (ebd., S.132). Nur in Siideuropa konnten fast
alle Volkswirtschaften 2023 mit Raten um die 2%
wachsen. Spanien (2,5%) profitierte beispielswei-
se von einer fortgesetzt glinstigen Arbeitsmarkt-
entwicklung und damit einhergehenden privaten
Konsumausgaben, steigenden Nettoexporten und
offentlichen Ausgaben (ebd., S.92). Ausreif3er in
beide Richtungen sind in Stideuropa das verhalte-
ne Wachstum in der groRten Volkswirtschaft ltali-
en (0,9%), das u.a. von groReren oOffentlichen In-
vestitionen in die energetische Gebaudesanierung
getragen wird (ebd. S.98), und der fortgesetzte
Boom im kleinen Malta (5,6 %), der u.a. von einer
Expansion des Tourismus und des Exports von
Elektronik- und Unterhaltungsprodukten sowie Fi-
nanzdienstleistungen profitiert (ebd., S.108).

Im laufenden Jahr 2024 wirken die straffe Geld-
politik der EZB, Nachlaufeffekte der hohen Energie-
kosten, aber auch geplante fiskalische Sparmalfien
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Wachstum und Arbeitslosigkeit in der Europaischen Union, 2021-2024*
Angaben in Prozent

Tabelle1

Bruttoinlandsprodukt

Arbeitslosigkeit

2021 2022 2023 2024 2021 2022 2023 2024

Nordeuropa
Danemark 6.8 2,7 1,9 2,6 5,1 4,5 5,1 5,6
Finnland 2,8 1,3 -1,0 0,0 7.7 6,8 7.2 7.4
Schweden 6.1 2,7 -0,2 0,2 8.9 7.5 7.7 8.4
Westeuropa
Belgien 6,9 3.0 1,4 1,3 6.3 5,6 556 5,6
Deutschland 3.2 1.8 -0,3 0.1 3,7 3.1 3.1 3.1
Frankreich 6.4 2,5 0,7 0,7 7.9 7.3 7.3 7.7
Irland 15,1 9.4 -3,2 1,2 6.2 4,5 4,3 4,4
Luxemburg 7,2 1.4 -11 1.4 53 4,6 5,2 5,8
Niederlande 6,2 4,3 0.1 0.8 4,2 3.5 3,6 3.9
Osterreich 4,2 4,8 -0,8 0,3 6,2 4,8 5,1 5,3
Siideuropa
Griechenland 8.4 5,6 2,0 2,2 14,7 12,5 111 10,3
Italien 8,3 4,0 0,9 0,9 9,5 8.1 7.7 7.5
Malta 12,5 8.1 5,6 4,6 3.8 3.5 3.1 3.0
Portugal 5,7 6,8 2,3 1,7 6.7 6,2 6,5 6,5
Spanien 6.4 5,8 2,5 2.1 14,9 13,0 12,2 11,6
Zypern 9,9 5,1 2,5 2.8 75 6,8 6.1 5,6
Osteuropa
Bulgarien 7.7 3.9 1,8 1,9 5,3 4,2 4,3 4,3
Estland 7.2 -0,5 -3,0 -0,5 6,2 5,6 6,4 7.4
Kroatien 13,0 7.0 3.1 3.3 7,6 7.0 6.1 5,8
Lettland 6,7 3.0 -0,3 1,7 7,6 6.9 6,5 6,5
Litauen 6.3 2,4 -0,3 2,0 7.1 6,0 6.9 7.0
Polen 6.9 5,6 0,2 2,8 3.4 2,9 2,8 3.0
Rumanien 5,7 4,1 21 3.3 5,6 5,6 5,6 55
Slowakei 4,8 1.9 1,6 2,2 6.8 6,1 5,8 54
Slowenien 8,2 2,5 1,6 2,3 4.8 4,0 3,7 3,7
Tschechien 3,6 2.4 -0,3 1,2 2,8 2,2 2,6 2.8
Ungarn 7.1 4,6 -0,9 2,4 41 3,6 41 4,5
EU-27 6,0 3,56 04 1,0 71 6,2 6,1 6,1
Anmerkungen:

Bruttoinlandsprodukt = Verdnderung des realen BIP in % gegeniiber dem Vorjahr.

Arbeitslosenquote = Anzahl der Arbeitslosen in % der zivilen Erwerbsbevolkerung (Eurostat-Definition).

* Angaben fiir 2024: Prognose der Européischen Kommission.

Quelle: AMECO-Datenbank der Europdischen Kommission (Version: 15. Mai 2024). WS
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weiterhin dampfend auf das Wirtschaftswachs-
tum in der EU (IWF 2024). Mit der Ausnahme Est-
lands, fur dessen Volkswirtschaft die Europaische
Kommission einen BIP-Riickgang um 0,5% pro-
gnostiziert, ist der Ausblick fir alle anderen EU-
Lander jedoch wieder leicht positiv. Weitgehend
stagnieren werden voraussichtlich die nord- und
westeuropaischen Industrienationen Deutschland
(01%), Finnland (0,0%), Schweden (0,2%) und
Osterreich (0,3%). Nach Einschatzung des Insti-
tuts fur Makrookonomie und Konjunkturforschung
(IMK) wirkt sich in Deutschland neben der weiter-
hin restriktiven Geldpolitik der EZB vor allem die
restriktive Haushaltspolitik der Bundesregierung
wachstumsbremsend aus (Dullien et al. 2024). In
Frankreich verharrt das BIP-Wachstum wie im Vor-
jahr bei 0,7%. Etwas besser sieht es im Stiden und
Osten der EU aus: Griechenland (2,2 %) und Spani-
en (2,1%) konnen der Vorausschau nach wachsen,
ebenso Polen (2,8%), Rumanien (3,3%) oder Kroa-
tien (3,3 %).

2.2 Die Lage auf dem Arbeitsmarkt

Der Arbeitsmarkt in der EU-27 ist weiterhin von
Beschaftigungswachstum vor allem im Dienst-
leistungsbereich und von Arbeitskrafteknappheit
in vielen Branchen gepragt. Im letzten Viertel des
Jahres 2023 verzeichnete das Statistische Amt der
Europaischen Union (Eurostat) mit einer Beschaf-
tigungsquote von 75,3% bei den 20- bis 64-Jahri-
gen einen neuen Rekord (Europaische Kommissi-
on 2024, S.33). Viele Unternehmen halten ihre Ar-
beitskrafte trotz schwacher Auftragslage, um bei
einem Konjunkturaufschwung Uber die benotig-
ten Arbeitskrafte verfligen zu konnen (ebd., S.34).
Deutschland (Arbeitslosenquote: 3,1%) gehorte
2023 zusammen mit Polen (2,8%) und Tschechien
(2,6%) zu den EU-Landern, in denen nahezu Voll-
beschaftigung herrschte (Tabelle 1). Die gute Lage
am deutschen Arbeitsmarkt spiegelt sich auch
im seit 2018 erhobenen Arbeitskrafteknappheits-
Index des Instituts flir Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung (IAB) wider: Dieser befand sich in den
Monaten Februar bis Juni 2023 auf einem histo-
rischen Hochststand, hat jedoch seitdem etwas
nachgegeben (IAB 2024).

Insgesamt geht die Europaische Kommission
sowohl fir das Jahr 2023 als auch fur 2024 von
einer weiterhin niedrigen Arbeitslosenquote von
6,1% in den Landern der EU-27 aus. Besonders in
einigen nord- und westeuropaischen Industrielan-
dern — mit Ausnahme Deutschlands - ist 2024 je-
doch mit einem leichten Anstieg der Arbeitslosig-
keit zu rechnen. Dem steht ein Rickgang in den
Landern mit den hochsten Arbeitslosenquoten in
der EU gegenliber: Griechenland (von 11,1% 2023
auf 10,3% 2024) und Spanien (von 12,2% 2023 auf
11,6% 2024). Beide Lander leiden weiterhin unter
den Spatfolgen der Eurokrise, die durch eine nur

schrittweise Senkung der Arbeitslosenquoten ge-
kennzeichnet sind. Die Normalisierung auf den
Arbeitsmarkten der beiden Lander tragt dazu bei,
dass die Streuung bei den Arbeitslosenquoten in-
nerhalb der EU langsam zurlickgeht (Europaische
Kommission 2024, S.33).

2.3 Produktivitidtsentwicklung, BIP-Deflator
und Verteilungsspielraum

Gewerkschaftliche Tarifpolitik orientiert sich malR-
geblich am Verteilungsspielraum, der sich aus der
Entwicklung der Produktivitat und der Preise ablei-
tet (Destatis 2024a; Libker/Schulten 2017, S.422).
Aus den beiden Kennzahlen ergibt sich der Rahmen
fir Lohnsteigerungen, bei dessen Ausschopfung
die funktionale Einkommensverteilung zwischen
Kapital und Arbeit weder in die eine noch in die an-
dere Richtung verschoben wird. Der Verteilungs-
spielraum ist jedoch nicht allein ausschlaggebend
fur tarifpolitische Strategien und Handlungsmaog-
lichkeiten. So starkt der Arbeits- und Fachkrafte-
mangel in vielen Branchen die Verhandlungsmacht
der Gewerkschaften tendenziell, insbesondere
wenn die Reichweite von Tarifvertragen institutio-
nell gestutzt wird (vgl. Bispinck et al. 2023; Schul-
ten 2023, S. 3; Fuest/Jager 2023).

In der EU-27 sank die Arbeitsproduktivitat im
Jahr 2023 um 0,7% (Tabelle 2), worin sich das sta-
gnierende BIP bei weiterer Zunahme der Beschaf-
tigung spiegelt (Arce/Sondermann 2024). Im Zuge
des von der Europaischen Kommission erwarteten
Aufwartstrends des BIP wird im laufenden Jahr
auch mit einem leichten Anstieg der Produktivitat
um 0,5% gerechnet. Fiir 2025 prognostiziert die
Kommission einen Wert von 1,2% (nicht tabella-
risch ausgewiesen). Damit durfte sich die Entwick-
lung der Arbeitsproduktivitat wieder dem langfris-
tigen Trendwachstum von rund 1% annahern, das
etwa von der EZB fur entwickelte Volkswirtschaf-
ten angesetzt wird (Européische Kommission 2024,
S.37; Lopez-Garcia/Szorfi 2021, S.93f.).

Auch fir die Preisentwicklung zeichnet sich
nach dem Inflationsschub des Jahres 2022 eine
Normalisierung ab. Dies gilt sowohl fur den Har-
monisierten Verbraucherpreisindex (HVPI) (Tabel-
le 3) als auch fur den BIP-Deflator (Tabelle 2). Der Eu-
ropaische Tarifbericht greift auf beide Preisindizes
zuruck, da sie verschiedene Perspektiven wider-
spiegeln. Fir die Kaufkraft der Lohne ist die Ent-
wicklung der Verbraucherpreise auschlaggebend
(siehe Abschnitt 4.1). Um zu analysieren, wie der pro-
duzierte Mehrwert zwischen Arbeit und Kapital
verteilt wird, ist der BIP-Deflator geeigneter. Er ist
unabhangig von der Entwicklung der Importpreise
und kann aus dem Verhaltnis zwischen dem nomi-
nalen und dem realen BIP in einer Volkswirtschaft
abgeleitet werden.

Damit bildet der BIP-Deflator die Preisentwick-
lung der inlandischen Wertschopfung ab und
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Tabelle2

Arbeitsproduktivitat, Preisentwickung der inlandischen Wertschopfung und Verteilungsspielraum in der Europdischen Union,
2021-2024*
Angaben in Prozent

Arbeitsproduktivitat BIP-Deflator Verteilungsspielraum
2021 2022 2023 2024 2021 2022 2023 2024 2021 2022 2023 2024

Nordeuropa
Déanemark 4,4 -1,0 0.4 2,8 2,9 8.1 -3,6 2,2 7.4 7.0 -3,1 5,1
Finnland 0,6 -2, -1,6 0,1 2,4 5,4 4,8 1.8 3.1 3.2 3.1 1,9
Schweden 4,9 -0,1 -1,6 0,5 2,6 6.0 5,6 2,6 7.7 6,0 3.9 3.2
Westeuropa
Belgien 4,9 0,9 0,6 0,8 3.2 5,9 41 2,5 8.2 6.9 4,7 3.4
Deutschland 3.0 0.4 -1,0 -0,2 3.0 5,3 6,6 3.6 6.1 5,7 5,5 3.3
Frankreich 3,5 -0,2 -0,4 0,5 1.4 2,9 556 2,8 5,0 2,8 5,1 3.3
Irland 8,6 2,6 -8,2 -0,3 0,5 6,6 3.0 2,6 9.1 9.4 -5,4 2,2
Luxemburg 4,2 -1,9 -3,3 0,0 4,6 5,7 3.4 4,0 9,0 3,7 0.1 4,0
Niederlande 41 0.4 -1.4 0.1 2,9 556 7.8 3.7 7.2 5,9 6,2 3.9
Osterreich 2,2 21 -1.7 -0,1 21 5,3 7.6 41 4,3 7.5 5,7 4,0
Siideuropa
Griechenland 71 3,0 1,0 1.2 1.5 7.8 4,5 3,0 8,6 11,0 5,6 4,3
Italien 7.4 2,2 -0,9 0,2 1,3 3,6 53 2,2 8.7 5,8 4,3 2,4
Malta 9.4 1,9 -0,9 0.4 2,0 53 53 3.6 11,6 7.3 4,4 41
Portugal 3.7 5,2 1,4 0,7 1.9 5,0 7.1 2,6 5,7 10,5 8.6 3.3
Spanien 4,0 3.0 -0,7 0,0 2,7 41 5,9 3.3 6.8 7.3 5,2 3.3
Zypern 6,5 2,0 1,0 1.4 2,7 6.1 4,7 3.7 9,4 8,2 5,7 5,2
Osteuropa
Bulgarien 7.5 4,3 0,9 2,4 7.1 16,2 7.5 33 151 21,2 8,4 5,8
Estland 7.1 -4,8 -6,0 0,0 6.0 16,1 7.9 3.8 1356 10,5 1.4 3.8
Kroatien 1.7 4,6 0.4 1.3 21 8,6 8,5 56 14/ 13,5 8.9 6.9
Lettland 9,5 0,2 -0,3 1.4 3.8 11,8 5,4 4,2 13,7 12,0 5,0 5,7
Litauen 5,0 -2,5 -1,8 1.8 6.5 16,6 7.1 2,2 1.9 13,7 5,2 41
Polen 4,3 1,7 0,0 2,8 5,3 10,6 10,7 4,5 9,8 12,5 10,8 7.5
Ruménien 4,9 4,0 3.0 2,7 5,4 13,2 12,2 7,3 10,6 17.7 15,6 10,2
Slowakei 5,4 0.1 1,3 2,0 2,4 7.5 10,1 4,6 7.9 7,6 11,6 6,7
Slowenien 6,8 -0,4 0.4 17 2,7 6.5 8.9 3.3 9,7 6.0 9.3 51
Tschechien 3,2 0.8 -11 1,0 3.3 8,5 8,6 2,6 6.6 9,5 7.4 3.6
Ungarn 5,8 3.0 -1.1 2,3 6.4 14,2 14,7 53 12,6 17.6 13,5 7.7
EU-27 4,5 1,2 -0,7 0,5 2,5 5,4 6,2 3,2 71 6,7 5,4 3,7
Anmerkungen:

BIP-Deflator = aus dem Unterschied zwischen nominaler und realer Entwicklung des BIPs abgeleiteter Preisindex.
Verteilungsspielraum = Produkt aus Preis- und Arbeitsproduktivitatsentwicklung (basierend auf dem BIP-Deflator).

* Angaben fiir 2024: Prognose der Europdischen Kommission.

Quelle: AMECO-Datenbank der Europaischen Kommission (Version: 15. Mai 2024), Berechnungen des WSI WSl
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eignet sich deshalb besser, um den Spielraum fir
verteilungsneutrale Lohnsteigerungen zu bestim-
men: Erhohen sich die Nominallohne genau in dem
aus Produktivitatsentwicklung und BIP-Deflator
berechneten Rahmen, bleibt die Lohnquote kon-
stant, d.h. die funktionale Einkommensverteilung
zwischen Kapital und Arbeit andert sich nicht.’
Wiurde der HVPI als Faktor in die Rechnung ein-
bezogen, konnten sich abweichende Werte erge-
ben, da sich HVPI und BIP-Deflator nicht automa-
tisch parallel zueinander bewegen. Dies war etwa
im Jahr 2022 der Fall (siehe Tabelle 2 und Tabelle 3),
als gestiegene Importpreise die Verbraucherprei-
se wesentlich beeinflusst haben (Libker/Janssen
2022, S.323).

Im Jahr 2023 erreichte der BIP-Deflator fir die
EU-27 einem Hochststand von 6,2%, was unter
Berucksichtigung der ricklaufigen Arbeitsproduk-
tivitdt zu einem rechnerischen Verteilungsspiel-
raum von 5,4% fihrt. Fur das laufende Jahr wird
ein Ruckgang des BIP-Deflators auf 3,2% und des
rechnerischen Verteilungsspielraums auf 3,7%
prognostiziert (Tabelle 2).2 In Deutschland bewegt
sich der Verteilungsspielraum mit 5,5% fur 2023
und voraussichtlichen 3,3% im Jahr 2024 nahe
dem europaischen Durchschnitt. Wenngleich auch
die Entwicklung der Arbeitsproduktivitat Schwan-
kungen unterworfen ist, wird der Verteilungsspiel-
raum weiterhin von der Preisbewegung dominiert.
Die Berechnung zeigt, dass besonders im Jahr
2023 hohe Nominallohnsteigerungen notwendig
gewesen sind, um die funktionale Einkommens-
verteilung zu stabilisieren. Fur das Jahr 2024 wird
unter der Voraussetzung eines weiter ruckgangi-
gen BIP-Deflators bei nur leichten Produktivitats-
gewinnen der verteilungsneutrale Spielraum fir
Lohnsteigerungen deutlich kleiner — wobei durch
die Unterausschopfung des Verteilungsspielraums
in den Vorjahren bei den Lohnen aktuell noch Auf-
holbedarf besteht (siehe Abschnitt 4.2).

1 Die nominalen Entgelte pro Arbeitnehmer*in erhohen
sich also im gleichen Umfang wie die nominale Wert-
schopfung pro Beschaftigtem. Aufgrund des Bereini-
gungsverfahrens konnen sich ggf. residuale Abweichun-
gen in der bereinigten Lohnquote ergeben, wenn sich
der Anteil der Arbeitnehmer*innen an allen Beschaftigten
(also inkl. Selbststandigen) verandert.

2 Jede wirtschaftliche Prognose unterliegt groen Unsi-
cherheiten, bestimmt von externen Faktoren (u.a. Wah-
len in den USA, Kriege in der Ukraine und Nahost und
damit verbundene Handelsrisiken, Olpreisentwicklung)
und internen Faktoren (u.a. Entwicklung der privaten
Konsumnachfrage, fiskalpolitische Entscheidungen der
EU-Mitgliedstaaten, auf Klimawandel bezogene Risiken)
(Europdische Kommission 2024, S.53f.).

3 DIE ENTWICKLUNG DERTARIFLOHNE

3.1 Der EZB-Tariflohnindikator

Der Tariflohnindikator der EZB bildet die Ergebnis-
se von Tarifverhandlungen in der Euro-Wahrungs-
union ab. Er greift auf nicht-harmonisierte Daten
aus neun Landern zurick, die zusammen 94 % der
Arbeitnehmerentgelte im Euro-Raum reprasen-
tieren (Gérnicka/Koester 2024, S.9ff.). Nachdem
der EZB-Indikator auf inflationsbereinigter Basis
fur das Jahr 2022 einen historischen Verlust von
5,0% zeigt, konnten die Gewerkschaften im Jahr
2023 deutliche nominale Tariflohnsteigerungen
von durchschnittlich 4,5% durchsetzen. Aufgrund
der weiterhin hohen Preissteigerungsraten konn-
ten die Kaufkraftverluste jedoch nicht vollstandig
kompensiert werden, sodass die realen Tariflohne
2023 (-0,9%) das dritte Jahr in Folge zuriickgingen
(Abbildung 1).

Eine Analyse der vierteljahrlichen Daten zeigt,
dass Uber das gesamte Jahr 2023 hinweg mit je-
weils mehr als 4% deutlich hohere Tarifsteigerun-
gen in Kraft getreten sind als noch im Vorjahr (Ab-
bildung 2). War das 4. Quartal 2022 noch von einer
deutlich positiven Lohndrift gekennzeichnet (die
Effektiviohne steigen schneller als die Tarifloh-
ne — siehe unten), kehrt sich dieser Effekt mit dem
Neuabschluss vieler Tarifvertrdge vor dem Hinter-
grund der hohen Inflation 2023 um. Der Einbruch
der realen Tariflohne auf dem Hohepunkt der Infla-
tionskrise setzte die Gewerkschaften unter Druck,
die Kaufkraftverluste ihrer Mitglieder zu kompen-
sieren. Arbeits- und Fachkraftemangel fiihren
gleichzeitig dazu, dass Gewerkschaften in vielen
Branchen aus einer Position der Starke verhandeln
konnen (Schulten/WSI-Tarifarchiv 2024; Lesch
2024; Fuest/Jager 2023). Deshalb schlagen nun
Nachholeffekte aufgrund der inflationsbedingten
Verluste im Vorjahreszeitraum und tariflich verein-
barte Sonderzahlungen zu Buche (Holton/Koester
2024; Deutsche Bundesbank 2023, S.29). Dieser
Effekt konnte sich aufgrund der temporaren Natur
von Sonderzahlungen wie in ltalien, den Niederlan-
den und Deutschland bald wieder abschwachen
(Lesch 2024; Miiller et al. 2024, S.91).

Auch bei den Effektiviohnen, also den tatsach-
lich gezahlten Stundenlohnen inklusive aufdertarif-
licher Zulagen, zeigt sich am aktuellen Rand eine
deutliche Steigerung — wobei bereits im 4. Quar-
tal 2022 ein Wachstum oberhalb der 5%-Marke zu
verzeichnen ist. Hintergrund hierfir sind die zum
damaligen Zeitpunkt noch nicht durchgangig tarif-
vertraglich vereinbarten Sonderzahlungen (wie die
Inflationsausgleichspramie in Deutschland), die
viele Unternehmen auf dem Hohepunkt der Infla-
tionskrise ausgezahlt haben (Holton/Koester 2024;
Deutsche Bundesbank 2023, S.29). Im 4. Quartal
2023 fallen die Effektivlohnsteigerungen aufgrund
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Abbildung 1

Entwicklung der Tariflohne in der Euro-Zone, 2000-2023
Veranderungen zum Vorjahr in Prozent

—— nominal
— real

Anmerkung:
Reale Entwicklung inflationsbereinigt auf Basis des Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI).

Quelle: Europaische Zentralbank (Tariflohne) und AMECO-Datenbank der Européischen Kommission (Version: 15. Mai 2024) (HVPI); W_Sl
Berechnungen des WSI. -

Abbildung2

Entwicklung der Tarif- und Effektiviohne in der Euro-Zone, 2014-2023
Veranderungen zum Vorjahresquartal in Prozent

Tariflohne
—— Effektividhne

Anmerkungen:
Effektiviohne beziehen sich auf NACE Rev. 2 Abschnitte B bis S (d. h. Gesamtwirtschaft ohne Landwirtschaft, ohne private Haushalte als Arbeitgeber und ohne
exterritoriale Organisationen) ohne Berlicksichtigung der Lohnnebenkosten. Die Daten sind kalenderbereinigt, aber nicht saisonbereinigt.

Quelle: Européische Zentralbank, Berechnungen des WSI. WSI
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der hoheren Vergleichsbasis im Vorjahresquartal
entsprechend niedriger aus, sodass hier der An-
schein einer negativen Lohndrift erzeugt wird.

Fir die Zukunft prognostiziert die EZB weiter-
hin steigende Tariflohne, wenn auch mit ricklau-
figer Tendenz. Fir das laufende Jahr 2024 geht sie
von einem Tariflohnwachstum von 4,5% aus, das
sich dann 2025 (3,6 %) und 2026 (3,0%) weiter ab-
schwacht (EZB 2024, S.23). Mit der mittelfristigen
Annéherung an die 3%-Marke wiirde die Tarifloh-
nentwicklung wieder mit dem Szenario konver-
gieren, das nach Ansicht der EZB bei einem ange-
nommenen Trendwachstum der Arbeitsproduktivi-
tat von 1% mit dem Inflationsziel von 2% vereinbar
ist (Lane 2024). Die EZB-Prognosen basieren u.a.
auf dem Forward-Looking Wage Tracker der EZB,
der anhand von bereits vereinbarten, zukunftigen
Stufenerhohungen in Tarifvertragen aus sieben
Euro-Landern einen Ausblick auf die kiinftige Tarif-
entwicklung erlaubt (Gérnicka/Koester 2024).

3.2 Die Tariflohnentwicklung in
ausgewahlten EU-Staaten

Neben der EZB erhebt auch die Européische Stif-
tung zur Verbesserung der Lebens- und Arbeits-
bedingungen (Eurofound) Daten zur Entwicklung
der Tariflohne in den EU-Landern. Die bei Redakti-
onsschluss fur 2023 vorab verfligbaren Eurofound-
Daten® aus sieben westeuropdischen Volkswirt-
schaften zeigen ein differenziertes Bild der Tarifloh-
nentwicklung (Abbildung 3): Wahrend in Osterreich
(7,6 %), den Niederlanden (6,9%) und Deutschland
(5,5%)* Uberdurchschnittliche Steigerungen der
nominalen Tariflohne zu verzeichnen sind (Finnland
liegt mit 5,0% knapp unterhalb des Durchschnitts),
fallen die Steigerungen in Schweden (3,7%), Spa-
nien (3,5%) und Italien (3,1%) moderat aus. Fur
Frankreich, die zweitgrof3te Volkswirtschaft der EU,

3 Wahrend diese Daten bisher tber die EurWork-Database
verflgbar waren, werden sie klinftig in den Landerberich-
ten , Developments in working life” veroffentlicht (Euro-
found, 2024). Wir danken Maria Sedlakova und Christine
Aumayr-Pintar von Eurofound, die uns fiir das Jahr 2023
freundlicherweise vorab Daten zur Tariflohnentwicklung
zur Verfligung gestellt haben.

4 Die von Eurofound genutzten Daten fir Deutschland
entstammen dem Tarifpolitischen Jahresbericht des WSI-
Tarifarchivs (Schulten/WSI-Tarifarchiv 2024). Sie weichen
von den Daten des Statistischen Bundesamtes (Destatis)
ab. Destatis meldet flr das Jahr 2023 ein Wachstum der
Tariflohne um 3,7 % (Destatis 2024b). Die Differenz erklart
sich durch unterschiedliche Berechnungsmethoden. In
die Berechnungsgrundlage des WSI-Tarifarchivs flieRen
nur die tatsachlich abgeschlossenen Tarifvertrage ein
(Schulten/WSI-Tarifarchiv 2024, S.9f.). Destatis bildet
dagegen einen Index mit einer Grundgesamtheit aus
ausgewahlten Vergutungsgruppen. Das bedeutet, dass
Tarifbereiche, deren Vertrdge ausgelaufen sind und die im
betreffenden Jahr noch keinen neuen Tarifvertrag abge-
schlossen haben, mit einer Tarifsteigerung von 0% ein-
gerechnet werden. Dies reduziert die durchschnittliche
Erhohung (vgl. Destatis 2021, S.8).

lagen bei Redaktionsschluss noch keine Eurofound-
Daten vor. Die Franzosische Nationalbank berich-
tet von einem Wachstum der nominalen Tariflohne
von rund 5% fur das Jahr 2023. Fir das laufende
Jahr 2024 geht sie auf Grundlage bereits erfolgter
Tarifabschlisse von einem moderaten Wachstum
von 3,5% aus (Baudry et al. 2024).

Von den in Abbildung 3 ausgewiesenen EU-Landern
konnten nur die Beschaftigten in den Niederlanden
(2,7 %) signifikante reale Tariflohngewinne verzeich-
nen. In Finnland (0,6 %) und Spanien (0,1%) sind die
Steigerungen fur die Beschaftigten dagegen kaum
spurbar. In Schweden und Italien waren auch 2023
reale Tariflohnverluste von mehr als 2% zu verkraf-
ten, in Deutschland von 0,5% (Abbildung 3). Inter-
essant ist der belgische Fall (nicht ausgewiesen),
da das Land uber ein System der automatischen
Lohnindexierung verfligt (EZB 2008; De Spiegelaere
2023, S.4). Die Indexierung sorgt dafir, dass tarif-
vertraglich vereinbarte Arbeitnehmerentgelte auto-
matisch an die Preisentwicklung angepasst werden
und damit auf realer Basis stabil bleiben.®

Betrachtet man die Entwicklung der Tarifloh-
ne Uber einen langeren Zeitraum, so ergeben sich
fur die hier betrachteten Lander von 2015 bis 2020
per Saldo reale Zugewinne — die allerdings von ei-
nem geringfigigen Wachstum von 1,0% in Finn-
land bis zu einer deutlichen Zunahme um 71%
in Deutschland reichen (Abbildung 4). Mit den Kri-
senentwicklungen kehrte sich dieser Prozess in
den Folgejahren jedoch um: Aufgrund der hohen
Preissteigerungsraten sanken die realen Tariflohne
in allen betrachteten Landern deutlich und fielen
durchgangig unter das Niveau von 2015. Im Falle
Italiens — wo die Tariflohne auch bis 2020 nur sehr
langsam gewachsen sind — betragt der reale Riick-
gang seit 2015 fast ein Zehntel (9,5 %), aber auch in
Deutschland liegt das reale Tarifniveau noch 0,8%
unterhalb des Ausgangsniveaus des Jahres 2015.
Wenn statt der hier verwendeten Zahlen des WSI-
Tarifarchivs der Tarifindex von Destatis verwendet
wird, fallt der Riickgang deutlicher aus: Auf dieser
Datenbasis sind die tariflichen Monats- und Stun-
denverdienste unter Berucksichtigung von Son-
derzahlungen verglichen mit 2015 real um jeweils
3,4% gesunken.®

Da Tarifvertrage nur einen Teil der Beschaftigten
erfassen — rund 60% im EU-Durchschnitt (Euro-
found 2022) —, ist flr einen grofden Teil der Beschaf-
tigten am unteren Ende der Einkommensskala die

5 Malstab fur die Teuerungsrate ist der sog. ,,Gesund-
heitsindex”, der im Wesentlichen aus dem nationalen
Verbraucherpreisindex unter Ausschluss von Alkohol und
Tabakwaren sowie Mineralolprodukten gebildet wird. Der
Europaéische Tarifbericht legt dagegen im Sinne der Ver-
gleichbarkeit den Harmonisierten Verbraucherpreisindex
(HVPI, Tabelle 3) zugrunde.

6 Die Berechnung beruht auf der Genesis-Datenbank
(62221-0001) und dem HVPI aus der AMECO-Datenbank
(Stand: 15. Mai 2024). Zu den Unterschieden zwischen
den beiden Tarifstatistiken siehe Ful3note 4.
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Abbildung 3

Entwicklung der Tariflohne in ausgewahlten EU-Staaten, 2023*
Veranderungen zum Vorjahr in Prozent

nominal
N real

* Reale Entwicklung inflationsbereinigt auf Basis des Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI). Daten teilweise noch vorlaufig.

Quelle: Eurofound (2024), AMECO-Datenbank der Européischen Kommission (Version: 15. Mai 2024); Berechnungen des WSI. WSI

Abbildung 4

Entwicklung der realen Tariflohne in ausgewahlten EU-Staaten, 2015-2023*
Index, 2015 =100

Deutschland

Spanien
Niederlande
Osterreich
Schweden

* Reale Entwicklung inflationsbereinigt auf Basis des Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI). Daten teilweise noch vorlaufig.

Quelle: Eurofound (2024); AMECO-Datenbank der Europdischen Kommission (Version: 15. Mai 2024); Berechnungen des WSI. wsi
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Existenz und Hohe von Mindestlohnen entschei-
dend. Armere Bevélkerungsteile wenden einen hé-
heren Anteil ihres Einkommens fur Grundbedarfe
wie Lebensmittel und Energie auf — jene Waren,
die sich 2022 und 2023 besonders stark verteu-
erten (Bellon/Gnewuch 2023). Vor diesem Hinter-
grund ist es fur die Betroffenen ein gutes Zeichen,
dass die Mindestléhne in der EU sich 2023 starker
erhoht haben als die Tariflohne. Laut WSI-Mindest-
lohnbericht (Libker/Schulten 2024) sind die Min-
destlohne zum 1. Januar 2024 im EU-Durchschnitt
nominal um 9,7% gegenuber dem Vorjahr gewach-
sen, was einer realen Lohnsteigerung von 2,5%
entspricht. Jedoch nicht in allen EU-Landern wur-
den die Mindestlohnempfanger*innen vor realen
Einkommensverlusten bewahrt. In Deutschland
fiel der nominale Zugewinn 2023 mit 3,4% gering
aus, nach einem deutlichen Plus von 22,2% im
Vorjahr (aufgrund der gesetzlichen Anhebung des
Mindestlohns auf 12 Euro zum 1. Oktober 2022).

4 DIE ENTWICKLUNG DER
EFFEKTIVLOHNE

4.1 Entwicklung von Lohnen und
Verbraucherpreisen

Tarifvertraglich vereinbarte Lohnuntergrenzen ma-
chen nur einen Teil der tatsachlich ausgezahlten
Lohne aus. Daten zu Effektiviohnen enthalten daru-
ber hinaus auf3er- und ubertarifliche Lohnbestand-
teile und umfassen zudem auch den wachsenden
Anteil von Beschaftigten, der in nicht-tarifgebun-
denen Betrieben arbeitet. Der Europaische Tarifbe-
richt approximiert die Effektiviohne als Arbeitneh-
merentgelte, rechnet also auch die Arbeitgeberbei-
trage zur Sozialversicherung mit ein. Die der AME-
CO-Datenbank der Europaischen Kommission ent-
nommenen Werte in Tabelle 3 zeigen die Entwick-
lung der Nominallohne auf Personenbasis und des
Harmonisierten Verbraucherpreisindexes (HVPI).
Daraus wird die Entwicklung der (preisbereinigten)
Realldohne abgeleitet.

Nach der Stagnation im Pandemie-Jahr 2020 ha-
ben die Nominallohne Jahr um Jahr im EU-Durch-
schnitt um mehr als 4% zugelegt; allein 2023 stie-
gen sie um 5,7%. Die hochsten Zuwachsraten steu-
ert Osteuropa bei: In neun von elf osteuropaischen
Landern lagen die Werte 2023 oberhalb der Marke
von 10%, angefiihrt von Rumanien (18,2 %), Ungarn
(14,0%) und Polen (13,4 %). Bereits im Europaischen
Tarifbericht 2022/2023 wurde darauf hingewiesen,
dass uberdurchschnittlich hohe Nominallohnzu-
wachse Stabilitatsrisiken bergen konnen, wenn sie
nicht durch entsprechende Produktivitatszuwach-
se (Tabelle 2) unterlegt sind (Janssen/Lubker 2023,

S.288; Herzog-Stein/Stein 2023). Anders als die
drei baltischen Staaten, in denen die Nominalloh-
ne 2023 ebenfalls im zweistelligen Bereich stiegen,
sind die oben genannten Lander jedoch nicht Teil
der Eurozone und verfligen deshalb mit dem Wech-
selkurs uber einen zusatzlichen Anpassungsmecha-
nismus, um ggf. ihre externe Wettbewerbsfahig-
keit wiederherzustellen. In den anderen Teilen des
Kontinents fielen die Zuwachse im vergangenen
Jahr deutlich moderater aus. Die grofsten Volkswirt-
schaften — Deutschland (5,8%), Frankreich (4,1%),
Italien (2,4%) und Spanien (5,4 %) — bewegten sich
um den oder unter dem Durchschnitt.

Nach dem ,Inflationsschock” des Jahres 2022
mit einem HVPI-Wert von 9,2 % stiegen die Verbrau-
cherpreise im Jahr 2023 im EU-Durchschnitt aber-
mals um 6,4%. Im Jahresverlauf fiel die Inflations-
rate jedoch deutlich und betrug im Dezember 2023
nur noch 3,4%; die vorlaufigen Daten fiir den April
2024 legen einen weiteren Rickgang der Inflation
auf 2,4% nahe (Europaische Kommission 2024, S.
37). Dies stitzt die Prognose der Kommission, dass
die am HVPI gemessene Inflationsrate auch fur das
Gesamtjahr 2024 mit 2,8 % relativ moderat ausféllt
(Tabelle 3). Wahrend im vergangenen Jahr insbeson-
dere die Entwicklung der Energiepreise den Infla-
tionsdruck gebremst hat, tragen derzeit die Preise
fur Lebensmittel und Industrieguter zu einer ruck-
laufigen Inflationsrate bei; der grofRte verbliebene
Preisdruck geht hingegen von den Dienstleistun-
gen aus (ebd.; Cipollone 2024, Abb. 2).

Besonders hohe Preissteigerungsraten mussten
auch im Jahr 2023 die Beschaftigten in den osteu-
ropaischen EU-Landern verkraften. Die EZB flihrt in
einer Analyse der Inflationstreiber in den ostlichen
Mitgliedstaaten des Euro-Raums mehrere Griinde
fur den uberdurchschnittlichen Preisauftrieb an,
darunter eine energieintensivere Produktion, einen
hoheren Anteil von Lebensmitteln und Energie am
HVPI-Warenkorb, eine starkere Abhangigkeit von
Energieimporten aus Russland sowie von globalen
Lieferketten. Ein weiterer gewichtiger Faktor sind
die uberdurchschnittlichen Profitmargen osteuro-
paischer Unternehmen. Wahrend Unternehmen-
sprofite in der ganzen EU zu den Inflationstreibern
zahlten (vgl. auch Hahn 2024 sowie Janssen/Liib-
ker 2023, S. 290ff.), stiegen die Gewinne je BIP-Ein-
heit in osteuropaischen Euro-Landern uberdurch-
schnittlich stark. Hierfir fuhrt die EZB u.a. einen
niedrigeren Konkurrenzdruck fiir grof3e Unterneh-
men an, insbesondere in den kleineren osteuropai-
schen EU-Staaten (Falagiarda 2024).

Nach dem Ruckgang um 4,2% im Jahr 2022
sind die Realldohne im EU-Durchschnitt im vergan-
genen Jahr um weitere 0,6 % gefallen, da auch das
anziehende Nominallohnwachstum abermals die
Inflation nicht ausgleichen konnte. Theodoropou-
lou (2024, S. 34) spricht in diesem Zusammen-
hang von einer ,Krise der Lebenshaltungskosten®
(siehe auch Miiller et al., S. 90f.). Die Situation in
den EU-Landern ist dabei heterogen: In zwolf der
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Tabelle3

Entwicklung von Léhnen und Verbraucherpreisen in der Européischen Union, 2021-2024*
Angaben in Prozent

Nominallohne Verbraucherpreise (HVPI) Reallohne
2021 2022 2023 2024 2021 2022 2023 2024 2021 2022 2023 2024

Nordeuropa

Déanemark 3.1 3.1 2,8 53 1,9 8,5 3.4 2,0 11 -5,0 -0,6 3.2
Finnland 4,2 2,5 3.4 2,6 21 7,2 4,3 1.4 21 -4,4 -0,9 1,2
Schweden 4,6 2,8 41 4,1 2,7 8.1 5,9 2,0 1,9 -4,9 -1,7 21
Westeuropa

Belgien 4,4 7.3 7.7 3.5 3,2 10,3 2,3 4,0 11 -2,7 53 -05
Deutschland 3.1 3.9 5,8 4,9 3,2 8,7 6,0 2,4 -0,1 -4,4 -0,3 2,4
Frankreich 4,9 4,9 41 3,0 21 5,9 5,7 2,5 2,7 -1,0 -1.4 0,5
Irland 2,6 2,7 2,7 4,4 2,4 8.1 5,2 1.9 0,2 -5,0 -2,4 2,5
Luxemburg 5,1 5,8 7.3 3,6 3,6 8,2 2,9 2,3 1,6 -2,2 4,3 1,2
Niederlande 2.1 4,0 6,2 5,9 2,8 11,6 4.1 2,5 -0,7 -6,9 2,1 3,3
Osterreich 2,9 4,7 7.7 7.1 2,8 8.6 7.7 3,6 0.1 -3,6 0,0 3.3
Siideuropa

Griechenland 3.8 2,8 55 4,3 0.6 9,3 4,2 2,8 3.2 -6,0 1,3 1,4
Italien 6,3 4,8 2,4 3.8 1,9 8.7 5,9 1,6 4,3 -3,7 -3,3 2,2
Malta 4,1 3.1 1.5 2,7 0.7 6.1 5,6 2,8 3.4 -2,9 -38  -0.1
Portugal 5,1 5,7 8.1 3.3 0.9 8.1 5,3 2,3 4,1 -2,2 2,7 1,0
Spanien 4,5 4,1 54 4,0 3.0 8.3 3.4 3.1 1.4 -3,9 2,0 0.8
Zypern 4,3 1,1 5,6 3.9 2,3 8.1 3.9 2,4 2,0 -6,5 1,7 1,5
Osteuropa

Bulgarien 11,3 14,2 133 104 2,8 13,0 8,6 3.1 8,2 1,0 4,3 7.1
Estland 9,3 8.1 7.6 5,5 4,5 19,4 9.1 3.4 4,6 -9,5 -1,4 21
Kroatien 6.4 1.4 1.3 9,4 2,7 10,7 8.4 3.5 3.6 0,7 2,7 5,7
Lettland 8,5 12,2 12,6 5,7 3,2 17.2 9.1 1,6 51 -4,3 3.3 4,0
Litauen 11,9 1.4 10,2 8.2 4,6 18,9 8,7 1.9 6.9 -6,3 1.4 6,2
Polen 4,7 9.1 13,4 10,1 5,2 13,2 10,9 4,3 -0,5 -3,7 2,3 5,5
Rumaénien 6.4 13,3 18,2 1.5 41 12,0 9,7 5,9 2,2 1.2 7.7 5,3
Slowakei 6.9 5,5 10,4 7.8 2,8 121 11,0 3.1 4,0 -5,9 -0,5 4,5
Slowenien 8.1 5,0 11,8 6,1 2,0 9,3 7.2 2,8 5,9 -4,0 4,3 3.2
Tschechien 5,0 6,0 7,0 7.3 3.3 14,8 12,0 2,5 1.7 -7.7 -4,4 4,7
Ungarn 8,2 17,0 14,0 1.7 5,2 15,3 17.0 41 2,9 15 -2,6 7.3
EU-27 4,4 4,5 5,7 4,9 2,9 9,2 6.4 2,8 1.4 -4,2 -0,6 2,0

Anmerkungen:

Alle Angaben beruhen auf dem Personenkonzept (nicht auf Vollzeitaquivalenten). Dadurch ergeben sich fiir Frankreich, die Niederlande, Italien, Spanien
sowie die EU-27 Abweichungen zu den Verdffentlichungen der Européischen Kommission (2024). Die Européische Kommission verwendet zur Berechnung
der Reallohne im Unterschied zum WSI den Preisindex fiir den privaten Konsum; auch hierdurch kommt es zu geringfiigigen Abweichungen zwischen beiden
Verdffentlichungen.

Nominallohne = Nominale Arbeitnehmerentgelte pro Arbeitnehmer*in, Veranderung in % gegeniiber dem Vorjahr (nicht arbeitszeitbereinigt).
Verbraucherpreise = Harmonisierter Verbraucherpreisindex (HVPI), Veranderung in % gegeniiber dem Vorjahr.

Reallohne = Nominale Arbeitnehmerentgelte pro Arbeitnehmer*in inflationsbereinigt auf Basis des Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI),
Verdnderung in % gegeniiber dem Vorjahr (nicht arbeitszeitbereinigt).

* Angaben fiir 2024: Prognose der Européischen Kommission.

Quelle: AMECO-Datenbank der Europaischen Kommission (Version: 15. Mai 2024), Berechnungen des WSI WS
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27 EU-Lander verloren die Beschéaftigten 2023 wei-
ter an Kaufkraft, darunter in Deutschland (-0,3 %),
Frankreich (-1,4%), Schweden (-1,7%), Italien
(-3,3%) und Tschechien (-4,4%). Trotz der enormen
Steigerung der Nominalldohne gehéren auch die un-
garischen Beschaftigten (-2,6 %) zu den Verlierern.
In vielen EU-Landern gab es dagegen wieder Re-
allohnzuwéchse, so in Belgien (5,3%), dem west-
europaischen Land mit den grofdten realen Zuge-
winnen. Belgien hat ein System der automatischen
Lohnindexierung, mit dem Arbeitnehmerentgelte
automatisch an die Inflation angepasst werden.
Malfstab fur die Teuerungsrate ist hier jedoch nicht,
wie im Europdaischen Tarifbericht, der HVPI, son-
dern der ,,Gesundheitsindex”, der im Wesentlichen
aus dem nationalen belgischen Verbraucherpreis-
index (VPI) abzuglich Alkohol- und Tabakwaren so-
wie Mineraldlprodukten gebildet wird (EZB 2008,
S.51f.; De Spiegelaere 2023, S.4; s.a. Fn.5 oben).
Reale Lohnzuwéachse verzeichneten auch die Be-
schaftigten in den Niederlanden (2,1%), Portugal
(2,7%), Spanien (2,0%), Polen (2,3%) und Ruma-
nien (7,7 %).

Fir das Jahr 2024 weisen die Prognosedaten
der Europaischen Kommission nach zwei Jahren
des Wohlistandsverlusts fiir die Beschaftigten in
der EU wieder auf Reallohnzuwachse hin. Sie konn-
ten im EU-Median bei etwa 2,0% liegen. Leichte
Kaufkraftverluste zeichnen sich nur noch in zwei
Landern ab, im kleinen Malta (-0,1%) und in Bel-
gien (-0,5%), trotz des Systems der automatischen
Lohnindexierung. Erklart werden kann diese Dis-
krepanz durch die unterschiedlichen Indizes (HVPI
vs. Gesundheitsindex; siehe auch STATBEL 2024).

Die groRten Reallohnzuwachse werden 2024 fiir
die osteuropaischen Lander erwartet, darunter Po-
len (5,5%), Rumanien (5,3 %), Bulgarien (7,1%) und
Ungarn (7,3%). Wahrend die Prognosen fur ltali-
en (2,2%), die Niederlande (3,3%) und Osterreich
(3,3%) wieder von einem moderaten Zuwachs
ausgehen, konnte dieser in anderen groféen Volks-
wirtschaften wie Frankreich (0,5%) und Spanien
(0,8%) deutlich schwacher ausfallen. Flr Deutsch-
land erwartet die Europaische Kommission fur das
Gesamtjahr einen Reallohnzuwachs von 2,4%. Von
Destatis (2024c) liegen zudem schon Daten vor,
nach denen die Reallohne im 1. Quartal 2024 ge-
genltber dem Vorjahresquartal um 3,8% gestiegen
sind. Hierzu trugen insbesondere Einmalzahlungen
wie die Inflationsausgleichspramie bei, sodass die
Zahlen fur das Gesamtjahr nur bedingt aussage-
kraftig sind.

4.2 Verteilungsbilanz und funktionale
Einkommensverteilung

Gleicht man den rechnerischen Verteilungsspiel-
raum (Tabelle 2) mit der tatsadchlichen, nominalen
Lohnentwicklung ab, erhalt man die Verteilungsbi-
lanz (Tabelle 4). In den Jahren 2021 (-2,7 %) und 2022
(-2,1%) fallt diese deutlich negativ aus. Dies impli-
ziert, dass die Nominallohne weniger stark gestie-
gen sind, als die Entwicklung von Produktivitat
und BIP-Deflator dies nahegelegt hatte. Damit hat
sich die funktionale Einkommensverteilung zuun-
gunsten des Faktors Arbeit verschoben.” Die ho-
hen Nominallohnzuwachse (Tabelle 3) haben 2023
daflir gesorgt, dass die Verteilungsbilanz mit ei-
nem leichten Plus von 0,3 Prozentpunkten nahezu
ausgeglichen war. Im laufenden Jahr 2024 konn-
te sich das Blatt mit einem Zuwachs von 1,2 Pro-
zentpunkten wieder zugunsten der Beschaftigten
wenden — ohne dass dabei jedoch die Verluste der
Vorjahre wieder wettgemacht wirden. Auch fir
Deutschland fallt die Verteilungsbilanz 2023 (0,2
Prozentpunkte) und voraussichtlich 2024 (1,6 Pro-
zentpunkte) wieder positiv aus.

Die deutlich negative Verteilungsbilanz der Jah-
re 2021 und 2022 spiegelt sich folglich in der be-
reinigten Lohnquote wider, dem Verhaltnis von
Arbeitnehmerentgelten und Wertschopfung: Seit
dem Pandemie-Jahr 2020 (56,8%, nicht tabella-
risch ausgewiesen) ist sie sowohl 2021 (55,4 %)
als auch 2022 (54,7 %) gesunken und hat sich erst
2023 (54,8%) im Zuge der annahernd ausgegli-
chenen Verteilungsbilanz wieder stabilisiert. EZB-
Direktoriumsmitglied Piero Cipollone (2024) zeigt,
dass sich die Lohnquote in der Eurozone derzeit
unterhalb des Niveaus befindet, das vor der Coro-
na-Pandemie vorgeherrscht hat — obwohl die Be-
schaftigung deutlich gestiegen ist. Dies impliziert
Aufholbedarf bei der Lohnentwicklung und damit
ein voriibergehendes Uberschreiten des rechneri-
schen Verteilungsspielraums. Wie oben dargelegt,
konnte es im laufenden Jahr genau dazu kommen.
In der Prognose steigt die bereinigte Lohnquote im
Jahr 2024 wieder auf 55,4%, was dem Mittel der
Jahre 2000 bis 2019 entsprache (Janssen/Lulbker
2023, S.290).

Das starkere Wachstum der Nominallohne im
vergangenen und laufenden Jahr fuhrt somit zur
Stabilisierung und perspektivisch auch zu einer
Normalisierung der Lohnquote, nachdem die Ar-
beitnehmerentgelte wahrend der jlingsten Krisen-
jahre EinbuRen hinnehmen mussten. Parallel zur

7 Weil der Europdische Tarifbericht seit der Ausgabe
2022/2023 zur Berechnung des Verteilungsspielraums
den BIP-Deflator anstelle des HVPI heranzieht, ergibt sich
in der Mechanik der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nung (VGR) ein direkter Zusammenhang zwischen der
Entwicklung der Lohnquote und der Ausschopfung des
Verteilungsspielraums (s. a. Llibker/Schulten 2017, S.423;
Libker 2020, S.274).
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Tabelle 4

Verteilungsbilanz und Entwicklung der funktionalen Einkommensverteilung, 2021-2024*
Angaben in Prozentpunkten (Verteilungsbilanz) bzw. Prozent (Lohnquote)

Verteilungsbilanz Lohnquote (bereinigt)
2021 2022 2023 2024 2021 2022 2023 2024
Nordeuropa
Danemark -4,3 -3,8 5,9 0,2 53,56 51,6 54,7 54,8
Finnland 1,2 -0,7 0,2 0,7 52,9 52,5 52,6 53,0
Schweden -3,0 -3,2 0,2 0,9 48,5 471 47,2 47,6
Westeuropa
Belgien -3,9 0,5 3.0 0.1 58,1 58,4 60,0 60,1
Deutschland -3,0 -1,9 0,2 1,6 58,0 57,0 571 58,0
Frankreich -0,1 2.1 -0,9 -0,3 57,8 59,0 58,5 58,3
Irland -6,5 -6,7 8.1 2,2 29,8 28,0 30,4 31,0
Luxemburg -3.9 21 7.3 -0,4 51,2 52,3 56,1 55,9
Niederlande -5,1 -2,0 0,0 2,0 58,0 57,0 56,9 58,0
Osterreich -1,4 -2,8 2,0 3.0 56,7 55,2 56,3 57,9
Siideuropa
Griechenland -4,9 -8,3 0,0 0,0 51,9 481 48,0 48,0
Italien -2,4 -1.1 -1,9 1.4 52,2 51,7 50,7 51,4
Malta -7.4 -4,2 -2,8 -1,4 49,9 48,0 46,6 46,0
Portugal -0,6 -4,7 -0,5 0,0 55,8 53,4 53,2 53,2
Spanien -2,3 -3,2 0,2 0,7 571 55,4 55,56 55,9
Zypern -5,1 -7,2 -0,1 -1,2 49,2 45,9 45,9 45,4
Osteuropa
Bulgarien -3,8 -7,0 4,9 4,7 58,7 55,3 57,8 60,4
Estland -4, -2,3 6.2 1.7 54,3 53,1 56,4 57,3
Kroatien -7,7 -2,1 2,4 2,5 52,0 51,1 52,2 53,4
Lettland -5,1 0,2 7.6 0,0 54,8 54,9 58,9 58,9
Litauen 0,0 -2,3 5,0 4,1 53,9 52,8 55,4 57,6
Polen -5,1 -3,4 2,6 2,6 491 47,6 48,7 49,9
Rumanien -4,2 -4,4 2,6 1.3 49,0 471 48,2 48,8
Slowakei -1,0 -2, -1,2 11 50,2 49,3 48,8 49,3
Slowenien -1,6 -11 2,5 1,0 65,2 64,5 66,0 66,6
Tschechien -1,6 -3,5 -04 3.7 52,5 50,9 50,7 52,5
Ungarn -4,4 -0,6 0,5 4,0 43,2 43,0 431 44,7
EU-27 -2,7 -21 0,3 1,2 55,4 54,7 54,8 55,4
Anmerkungen:

Verteilungsbilanz = Saldo des jahrlichen Nominallohnzuwachses und des Verteilungsspielraums auf Basis des BIP-Deflators, in Prozentpunkten.
Lohnquote (bereinigt) = Arbeitnehmerentgelte pro Arbeitnehmer*in, in % des BIP pro Erwerbstétigem (jeweils zu laufenden Marktpreisen, Personenkonzept,
nicht arbeitszeitbereinigt).

* Angaben fiir 2024: Prognose der Européischen Kommission.

Quelle: AMECO-Datenbank der Europaischen Kommission (Version: 15. Mai 2024), Berechnungen des WSI. WSl
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Erholung bei der Lohnentwicklung verlangsamt
sich das Wachstum der Stiickgewinne aufseiten
der Unternehmen, nachdem diese auf dem Hohe-
punkt der Krise im ersten Quartal 2023 einen his-
torischen Hochststand erreicht hatten und ein we-
sentlicher Treiber der inlandischen Preisentwick-
lung waren. Wie vom Europaischen Tarifbericht des
Vorjahres als mogliches (und winschenswertes)
Szenario beschrieben, scheinen die Unternehmen
die gestiegenen Lohnkosten nun Uber eine Norma-
lisierung der Profite zu kompensieren, sodass von
der Lohnentwicklung kein zusatzlicher Preisdruck
im Sinne einer Lohn-Preis-Spirale ausgeht (Euro-
paische Kommission 2024, S.42; EZB 2024, S.2,;
Janssen/Libker 2023, S.294). Stattdessen erhoht
das reale Lohnwachstum die Kaufkraft der Haus-
halte, sodass der private Konsum einen wichtigen
Wachstumsimpuls auf dem Weg aus der Krise ge-
ben konnte (EZB 2024, S.5; s.a. Cipollone 2024).

5 KRISENVERLUSTE BELASTEN DIE
BESCHAFTIGTEN WEITERHIN

Ruckgangige Inflationsraten, eine verhaltene Ruck-
kehr des BIP-Wachstums und moderat steigende
Reallohne — bei einer oberflachlichen Betrachtung
der in den vorangegangenen Abschnitten darge-
stellten Kennzahlen liefle sich der Eindruck ge-
winnen, Europa habe die Krise Uberwunden und
sei zurick auf dem Weg in die Normalitat. Der in
der offentlichen Wahrnehmung weit verbreitete
Fokus auf die Veranderungsraten versperrt jedoch
den Blick auf das eigentlich Entscheidende, die Ni-
veaus: Die Verbraucherpreise haben sich dauerhaft
erhoht und das BIP liegt durch die Auswirkungen
der Doppel-Krise — Corona-Pandemie und Energie-
preisschock — weit unterhalb des Wertes, der bei
einer Fortsetzung des Vorkrisentrends zu erwarten
gewesen ware. Krebs und Weber (2024, S.18) spre-
chen deshalb fir Deutschland von einem Hystere-
se-Effekt, also einem langanhaltenden und nicht
nur vortbergehenden Verlust der Wirtschaftsleis-
tung.

Dieser Abschnitt widmet sich den Auswirkun-
gen der Krisen auf das Reallohnniveau. Ausgangs-
punkt hierfur ist das Niveau des Jahres 2021. Das
Basisjahr ist damit schon von den negativen Effek-
ten der Corona-Pandemie und ersten Vorlaufern
anziehender Verbraucherpreise gekennzeichnet
(Libker/Janssen 2022). Mit voller Wucht erfasste
der Inflationsschock Europa jedoch erst mit dem
russischen Angriffskrieg auf die Ukraine im Febru-
ar 2022 (Janssen/Llbker 2023). Die Prognose der
Europaischen Kommission (2021) vom Herbst 2021
— die noch in Unkenntnis der kommenden Ereignis-
se geschrieben wurde — ist damit eine geeignete
Basis, um eine ,normale” Entwicklung ohne Kri-
seneinfluss mit der tatsachlichen Entwicklung zu

vergleichen. Einschrankend ist darauf hinzuweisen,
dass Wirtschaftsprognosen immer mit Unsicher-
heit verbunden sind und sich in der Vergangenheit
als zu optimistisch herausgestellt haben (Fran-
kel/Schreger 2013).

In Abbildung 5 wird fir die Europaische Union als
Ganze und fur die funf wichtigsten Volkswirtschaf-
ten zunachst die im Herbst 2021 prognostizierte
Entwicklung der Reallohne bis ins Jahr 2023 abge-
tragen, wobei 2021 als Basisjahr mit 100 indiziert ist
(blaue Linie). Bei erwarteten Wachstumsraten von
1,2% (2022) bzw. 1,4% (2022) hatte sich fiir die EU-
27 ein kumulatives Wachstum der Reallohne auf ei-
nen Indexwert von 102,6 im Jahr 2023 ergeben. Fir
die grofden Volkswirtschaften reicht die Spannbrei-
te von 101,7 (Niederlande) tGiber 102,6 (Deutschland)
bis zu 103,4 (ltalien). Das Basisszenario ist damit
von einem stetigen, wenn auch nur moderaten Re-
allohnwachstum gekennzeichnet.

Dem steht die tatsachliche Entwicklung mit dem
dramatischen Einbruch der Reallohne gegenuber:
Fir die EU-27 sinkt der Indexwert auf 95,8 im Jahr
2022 und auf 95,2 im Jahr 2023 (magenta Linie).
In Deutschland als grofdter Volkswirtschaft ist die
Entwicklung nahezu parallel mit Werten von 95,6
(2022) und 95,3 (2023).8 Hier spiegelt sich die Sta-
bilisierung der Realldohne im vergangenen Jahr wi-
der (siehe auch Abschnitt 4.1). In Frankreich und Itali-
en setzte sich der Reallohnverlust hingegen im ver-
gangenen Jahr weiter fort, wahrend in Spanien und
den Niederlanden ein leichter Reallohnzuwachs
zu verzeichnen ist. Fur das laufende Jahr rechnet
die Européaische Kommission (2024) sowohl fir die
EU-27 insgesamt als auch fur die hier betrachteten
Lander mit einer weiteren Erholung der Reallohne.
Im EU-Durchschnitt diirfte jedoch erst im Jahr 2025
das Reallohnniveau des Jahres 2021 wieder erreicht
werden (Europdische Kommission 2024, S. 3).

Um das volle Ausmal® der Reallohnverluste ab-
zuschatzen, ist ein Vergleich mit dem Basisszena-
rio — also der Prognose vom Herbst 2021 — sinnvoll.
Fur die EU-27 lagen die Realldhne im Jahr 2022 um
5,3% unterhalb des prognostizierten Wertes, im
Jahr 2023 sogar um 7,2% (blaue Balken in Abbil-
dung 5). In Deutschland ist der Einbruch mit einem
Minus von 5,4% (2022) und 6,8% (2023) ahnlich
hoch, wahrend er in Frankreich mit 1,9% (2022)
bzw. 4,2% (2023) deutlich geringer ausfallt. In Itali-
en (5,9% bzw. 9,9%) weitet sich der Abstand eben-
falls aus, wahrend in Spanien ein klassischer Hys-
terese-Effekt zu beobachten ist: Der Schock des
Jahres 2022 (-5,0%) bleibt im Folgejahr (-4,9 %) na-
hezu unverandert bestehen. Eine Aufholbewegung
ist allenfalls in den Niederlanden zu erkennen, wo
sich der Riickstand gegenliber dem Basisszenario
im Jahr 2023 leicht verringert.

8 Siehe auch Theodoropoulou (2024, S.34) fur eine ahn-
liche Darstellung fur alle EU-Mitgliedstaaten auf Basis
einer alteren Version der AMECO-Datenbank.
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Abbildung 5

Prognostizierte und tatsédchliche Reallohnentwicklung in der Europaischen Union, 2021-2024
Index (2021=100)

a) EU 27 b) Deutschland
c¢) Frankreich d) Italien
e) Spanien f) Niederlande
Prognose der Europaischen Kommission vom Herbst 2021 I Niveauunterschied, in % des prognostizierten Wertes (rechte Achse)
Tatséchliche Entwicklung bzw. aktuelle Prognose der Europdischen Kommission* Effekt der , Terms of Trade” auf das Realeinkommen, in % des BIP zu

konstanten Preisen des Vorjahres (rechte Achse)

Anmerkung:

Alle Angaben beruhen auf dem Personenkonzept (nicht auf Vollzeitdquivalenten). Dadurch ergeben sich fiir Frankreich, die Niederlande, Italien, Spanien sowie die EU-27 Abweichungen
zu den Verdffentlichungen der Europdischen Kommission (2024). Reallohne sind die nominalen Arbeitnehmerentgelte pro Arbeitnehmer*in, inflationsbereinigt auf Basis des Harmoni-
sierten Verbraucherpreisindex (HVPI) (nicht arbeitszeitbereinigt). Die Europaische Kommission verwendet zur Berechnung der Realldhne im Unterschied zum WSI den Preisindex fiir den
privaten Konsum; auch hierdurch kommt es zu geringfligigen Abweichungen zwischen beiden Verdffentlichungen.

* Angaben fiir 2024: Prognose der Europdischen Kommission.

Quelle: AMECO-Datenbank der Europdischen Kommission (Versionen vom 11. November 2021 und dem 15. Mai 2024), Berechnungen des WSI.
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Die Abweichungen der tatsachlichen Entwick-
lung von der urspriinglichen Prognose® gehen in
erster Linie darauf zurlick, dass die auf3erordent-
lich hohen Preissteigerungsraten der Folgejahre
im Herbst 2021 noch nicht vorherzusehen waren
(EZB 2022; s.a. Chahad et al. 2022). Fir die EU-27
lag die Inflation im Jahr 2022 um 6,7 Prozentpunk-
te oberhalb des prognostizierten Wertes, fur 2023
abermals um 4,8 Prozentpunkte. Die Nominallohn-
entwicklung lag hingegen 2022 nur geringfligig
oberhalb der Erwartungen (plus 0,8 Prozentpunk-
te); eine Aufholbewegung trat erst 2023 mit einem
zusatzlichen Nominallohnwachstum um 2,7 Pro-
zentpunkte ein. Dies verdeutlicht erneut, dass die
Lohnentwicklung kein entscheidender Inflations-
treiber war, sondern erst verzogert auf das neue
Preisniveau reagierte und so einen grof3en Teil des
volkswirtschaftlichen Wohlstandsverlustes absor-
bierte (siehe oben; vgl. auch Cippolone 2024).

Hinter den Durchschnittswerten verbergen
sich auf nationaler Ebene deutliche Unterschiede,
wobei der direkte Vergleich zwischen Deutsch-
land und Frankreich besonders aufschlussreich
ist: In Frankreich fiel 2022 der zusatzliche Inflati-
onsschub (plus 3,8 Prozentpunkte gegeniber der
Prognose) relativ gering aus, wahrend die Nomi-
nallohne (plus 1,8 Prozentpunkte) deutlich starker
als erwartet stiegen. Im Unterschied dazu waren
in Deutschland die zusatzlichen Preissteigerungen
(plus 6,4 Prozentpunkte) besonders ausgepragt,
wahrend sich die Nominallohne (plus 0,6 Prozent-
punkte) im Jahr 2022 weitgehend wie erwartet
entwickelten. Eine plausible Erklarung hierfir sind
Unterschiede in den nationalen Lohnsetzungssys-
temen. In Frankreich wurde der Mindestlohn SMIC
aufgrund von Indexierungsklauseln bereits im
Jahresverlauf 2022 mehrfach an die gestiegenen
Preise angepasst (Lubker/Schulten 2023, S.119).
Anpassungen des SMIC haben in der Regel auch
Rickwirkungen auf die Tariflohne (Delahaie/Vin-
cent 2021). In Deutschland werden hingegen so-
wohl der Mindestlohn als auch Tariflohne mit rela-
tiv langem Vorlauf ausgehandelt, sodass diese nur
sehr eingeschrankt auf kurzfristige Entwicklungen
reagieren konnen.

Gestiegene Importpreise, insbesondere fir fos-
sile Energietrager, werden in der 6ffentlichen De-
batte immer wieder als entscheidender Faktor fur
den Preisauftrieb und damit die Reallohnverluste
angeflhrt (z. B. BMWK 2022). In der Tat haben sich
2022 die Importpreise aus europdaischer Sicht im
Verhaltnis zu den Exportpreisen ungunstig entwi-
ckelt, die realen Austauschverhaltnisse — besser
bekannt unter dem englischen Begriff Terms of

9 Die Angaben in diesem und folgendem Absatz beruhen
auf der AMECO-Datenbank der Europaischen Kommissi-
on (Versionen vom 11. November 2021 und 15. Mai 2024)
sowie Berechnungen des WSI und sind in Abbildung 5
nicht ausgewiesen.

Trade — haben sich also verschlechtert. Die Euro-
paische Kommission beziffert den damit verbun-
denen Wohlfahrtsverlust EU-weit auf 2,2% des
BIP im Jahr 2022 (grauer Balken in Abbildung 5).
Deutschland (Wohlfahrtsverlust: 2,5% des BIP)
war aufgrund seiner Abhangigkeit von Energieim-
porten hiervon besonders betroffen, wahrend der
Wohlfahrtsverlust in Frankreich mit 1,0% des BIP
deutlich geringer ausfiel. Trotzdem reicht die Ver-
schlechterung der Terms of Trade von der GrofRen-
ordnung her nicht aus, um die Reallohnverluste zu
erklaren. Bemerkenswert ist auch, dass sich die
Terms of Trade im Zuge der riickgangigen Energie-
und Rohstoffpreise im Jahr 2023 wieder deutlich
verbessert haben, ohne dass dies zu entsprechen-
den Reallohngewinnen geflihrt hat.

Krebs und Weber (2024, S.10) argumentieren,
dass zusatzlich zum Terms of Trade-Schock der An-
stieg der Gewinnmargen im Jahr 2022 erheblich zur
Inflation beigetragen hat — und damit zu den Re-
allohnverlusten. Zu der importierten Inflation kam
damit eine hausgemachte Komponente hinzu. Wie
der Europaische Tarifbericht im Vorjahr an dieser
Stelle dargelegt hat, lasst sich dies am ausgespro-
chen hohen Beitrag der Gewinne zum BIP-Deflator
ablesen (Janssen/Lubker 2023, S.290ff.). Das kor-
respondiert mit der fallenden Lohnquote und damit
der Verschiebung der funktionalen Einkommens-
verteilung zuungunsten der Lohne (siehe oben).

6 AUSBLICK: REALLOHNWACHSTUM
KANN WIRTSCHAFTLICHE
STABILISIERUNG STUTZEN

Der Europaische Tarifbericht geht regelmal3ig der
Frage nach, was die wirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen fir Tarifpolitik in der Europaischen Uni-
on sind — und welche Rolle umgekehrt die Entwick-
lung der (Tarif-)Lohne fur das gesamtwirtschaftli-
che Umfeld spielt. Bezogen auf den Hohepunkt der
Inflationskrise formuliert Pietro Cipollone, Mitglied
des EZB-Direktoriums, diesen Zusammenhang
sinngemal} so: Als die Preise aufgrund des Terms
of Trade-Schocks 2022 schlagartig stiegen, waren
es die Beschaftigten, die durch niedrigere Realloh-
ne den Wohlfahrtsverlust zu grofen Teilen absor-
bierten (Cipollone 2024). Zur gleichen Zeit konnten
viele Unternehmen ihre Profitmargen erhohen, was
diese gleichermalden zu Inflationsgewinnern und
-treibern machte (Janssen/Luibker 2023, S.290ff.;
Hahn 2023; Europaische Kommission 2023, S. 29ff,;
Weber/Wasner 2023). In der Konsequenz ergab
sich fir die Jahre 2021 und 2022 eine gesunkene
Lohnguote am Volkseinkommen (siehe Tabelle 4). In
der funktionalen Einkommensverteilung kam es
also zu einer Umverteilung zugunsten der Kapital-
einkommen in der Europaischen Union.
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Vor diesem Hintergrund hat der Europaische Ta-
rifbericht im vergangenen Jahr gefragt, ob Euro-
pa einen gerechten Ausgang aus der Krise findet.
(Janssen/Lubker 2023, S.293). Ein zumindest an-
satzweise ,gerechter” sowie an stabilitatspoliti-
schen Kriterien orientierter Ausgang aus diesem
Szenario, so die damalige Argumentation, ware es,
wenn die zuvor erhohten Profite nunmehr als Puffer
dienten, wahrend Beschaftigte und Gewerkschaf-
ten durch hohere Tarifabschllsse vorherige Verlus-
te in Form von wieder steigenden Reall6hnen auf-
holen konnten. Gleichzeitig wirde so eine ,, Kom-
bination aus Gewinn-Preis- und Lohn-Preis-Spirale”
(Lesch/Eckle 2023, S.22) verhindert. Auch unter
Stabilitatskriterien betrachtet ist in der aktuellen
Phase wirtschaftlicher Erholung weiteres Lohn-
wachstum geboten, das auch oberhalb des rechne-
rischen Verteilungsspielraums liegen kann. Nur so
lasst sich der Einbruch der Reallohne wahrend der
Krise zumindest ansatzweise ausgleichen, um den
privaten Konsum zu férdern und damit die Kon-
junktur zu stiitzen (EZB 2024, S.5; Cipollone 2024).

Die Prognosen fur das aktuelle Jahr legen nahe,
dass dieses Szenario tatsachlich eintreten konnte.
Fir die Europaische Union erwartet die Europai-
sche Kommission (2024) ein reales Lohnwachstum
von 2,0% (Tabelle 3). Dies schlagt sich in einer aus
Sicht der Beschaftigten positiven Verteilungsbi-
lanz nieder und fuhrt zu einer Normalisierung der
zuvor gefallenen Lohnquote. Ein dauerhaft von der
Produktivitat entkoppeltes Lohnwachstum zeich-
net sich derzeit nicht ab (Europaische Kommission
2024, S.4). Schon im Jahr 2025 durfte das Produk-
tivitatswachstum wieder auf 1,2% steigen, wah-
rend sich das Wachstum der Nominallohne auf
3,5% verlangsamt (ebd.). Damit liegen die Progno-
sen in der Nahe der Werte, die mit der Zielinflati-
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onsrate der EZB von 2% vereinbar sind (s.a. Cipol-
lone 2024).

Auf den ersten Blick scheint Europa somit tat-
sachlich einen ,gerechten” Weg aus der Krise ein-
geschlagen zu haben. Bei genauerem Hinschau-
en stellt sich die Sachlage jedoch komplexer dar.
Denn wie in Abbildung 5 argumentiert, greift der al-
leinige Fokus auf die Veranderungsraten zu kurz,
will man die Konsequenzen der Krise fiir die realen
Arbeitseinkommen ermessen. So zeigt der vorlie-
gende Europaéische Tarifbericht, dass die Realloh-
ne auch in dem oben dargelegten optimistischen
Szenario weiterhin deutlich unterhalb des Niveaus
von 2021 liegen und das Ausgangsniveau friihes-
tens im Jahr 2025 wieder erreichen dirften. Noch
deutlicher fallt der Reallohneinbruch aus, wenn als
VergleichsmaRstab der stetige, wenngleich mode-
rate Zuwachs der Reallohne verwendet wird, den
die Europaische Kommission noch im Herbst 2021
prognostiziert hatte (siehe Abbildung 5). Verglichen
mit diesem Basisszenario lagen die Reallohne so-
wohl in der EU-27 als auch in Deutschland im Jahr
2023 jeweils rund 7% unterhalb des Wertes, der
bei einer ,normalen” Entwicklung zu erwarten ge-
wesen ware.

Die Analyse zeigt auch, dass die Wohlfahrtsver-
luste bei den Reallohnen nicht allein durch die Ver-
schlechterung der Terms of Trade erklart werden
konnen — zumal die dadurch im Jahr 2022 verur-
sachten Wohlfahrtsverluste im vergangenen Jahr
wieder weitgehend kompensiert wurden. Tatsach-
lich waren es die erhohten Profitmargen, die er-
heblich zum inlandischen Preisauftrieb und damit
zu den nachhaltigen Wohlfahrtsverlusten bei den
Reallohnen beitrugen (Cipollone 2024; Arce et al.
2023). Auch unter dieser Perspektive ist deshalb
eine Aufholbewegung bei den Lohnen geboten.



80068@

LITERATUR

Arce, 0./Hahn, E./Koester, G. (2023): How
tit-for-tat Inflation can Make Every-
one Poorer, The ECB Blog vom 30.
Marz 2023, https://www.ecb.europa.
eu/press/blog/date/2023/html/echb.
blog.230330~00e522ecb5.en.html

Arce, 0./Sondermann (2024): Low for
Long? Reasons for the Recent Decli-
ne in Productivity. The ECB Blog vom
6. Mai 2024, https://www.ecb.euro-
pa.eu/press/blog/date/2024/html/ecb.
blog20240506~f9c0c49ff7.en.html

Baudry, L./ Gautier, E./Tarrieu, S. (2024):
Negotiated Wage Increases for 2024:
Where Do We Stand? Eco Notepad
Post No.349 vom 27. Marz 2024,
Banque de France, https://www.
banque-france.fr/en/publications-
and-statistics/publications/negotia-
ted-wage-increases-2024-where-do-
we-stand

Bellon, M./Gnewuch, M. (2023): Building
Resilience in Times of Inflation-
induced Inequality. ESM Blog vom
28. August 2023, European Stability
Mechanism (ESM), https://www.esm.
europa.eu/blog/building-resilience-
times-inflation-induced-inequality

BMWK (Bundesministerium fiir Wirtschaft
und Klimaschutz) (2022): Preisanstieg be-
lastet Kaufkraft und Lohne — Untere
Einkommensgruppen sind beson-
ders betroffen, in: Schlaglichter der
Wirtschaftspolitik. Monatsbericht
11/2022, S.12-14

Chahad, M./Hofmann-Drahonsky, A./
Meunir, B./Page, A./Tirpak, M. (2022):
Erklarungen fur die jingsten Fehler
in den Inflationsprojektionen des
Eurosystems und der EZB, in: EZB-
Wirtschaftsbericht 3/2022, S.60-69

Cipollone, P. (2024): The Confidence
to Act: Monetary Policy and the
Role of Wages During the Disinfla-
tion Process, Rede vom 27. Marz
2024, https://www.ecb.europa.
eu/press/key/date/2024/html/ecb.
sp240327~30a05c6862.en.html

Delahaie, N./Vincent, C. (2021): The SMIC
as a Driver for Collective Bargaining:
The Interplay of Collective Bargaining
and Minimum Wage in France, in:

Dingeldey, |./Grimshaw, D./Schulten,

T. (Hrsg.), Minimum Wage Regimes:
Statutory Regulation, Collective Bar-
gaining and Adequate Levels, Lon-
don, S.162-188

Destatis (Statistisches Bundesamt) (2021):
Index der Tarifverdienste — Metho-
dische Erlauterungen, https://www.
destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Ver-
dienste/Tarifverdienste-Tarifbindung/
Methoden/Downloads/Tarifindex.
pdf?__blob=publicationFile

Destatis (2024a): Volkswirtschaftliche
Gesamtrechnungen -Lohnkosten,
Inflation und Produktivitat, https:/
www.destatis.de/DE/Themen/Wirt-
schaft/Volkswirtschaftliche-Gesamt-
rechnungen-Inlandsprodukt/Metho-
den/verteilungsspielraum.html

Destatis (2024b): Tarifverdienste 2023
um 3,7% hoher als im Vorjahr, Pres-
semitteilung Nr. 080 vom 1. Marz
2024, https://www.destatis.de/DE/
Presse/Pressemitteilungen/2024/03/
PD24_080_622.html

Destatis (2024c): Reallohne im 1. Quar-
tal 2024 um 3,8% hoher als im Vor-
jahresquartal, Pressemitteilung Nr.
221 vom 29. Mai 2024, https://www.
destatis.de/DE/Presse/Pressemittei-
lungen/2024/05/PD24_211_62321.
html

Deutsche Bundesbank (2023): Sinkende
Inflation, aber noch keine Entwar-
nung — Perspektiven der deutschen
Wirtschaft bis 2026, in: Monats-
bericht 75 (12), S.15-36, https://
www.bundesbank.de/resource/
blob/920342/b4a237de9f9288f-
fab11a87ebae75¢73/mL/2023-12-pro-
gnose-data.pdf

Dullien, S./Herzog-Stein, A./Hohlfeld, P./
Rietzler, K./Stephan, S./Theobald, S./
Tober, T./Watzka, S. (2024): Wirt-
schaftspolitik verhindert schnelle
Konjunkturerholung. Prognose der
wirtschaftlichen Entwicklung 2024
/2025. Institut fur Makrookonomie
und Konjunkturforschung der Hans-
Bockler-Stiftung: IMK Report Nr. 188,
Dusseldorf, https://www.imk-boeck-
ler.de/fpdf/HBS-008828/p_imk_re-
port_188_2024.pdf

Eurofound (2022): Collective Bargai-
ning Coverage. European Industrial
Relations Dictionary, Dublin, https://
www.eurofound.europa.eu/en/euro-
pean-industrial-relations-dictionary/
collective-bargaining-coverage

Eurofound (2024): Developments in
Working Life 2023, Dublin (im Er-
scheinen), https://www.eurofound.
europa.eu/de/publications/2024/
developments-working-life-2023

Europdische Kommission (2023): European
Economic Forecast. Spring 2023.
Amt fur Veroffentlichungen der Eu-
ropaischen Union: Institutional Paper
200, Luxemburg

Europdische Kommission (2024): European
Economic Forecast. Spring 2024.
Amt fur Veroffentlichungen der Eu-
ropdischen Union: Institutional Paper
286, Luxemburg

EZB (Européische Zentralbank) (2008):
Monthly Bulletin May 2008, https://
www.ecb.europa.eu/pub/pdf/mobu/
mb200805en.pdf

EZB (2024): ECB Staff Macroecono-
mic Projections for the Euro Area,
March 2024, https://www.ecb.
europa.eu/pub/pdf/other/ecb.projec-
tions202403_ecbstaff~f2f2d34dba.
en.pdf

Falagiarda, M. (2024): Inflation in the
Eastern Euro Area: Reasons and
Risks, The ECB Blog vom 10. Janu-
ar 2024, https://www.ecb.europa.
eu/press/blog/date/2024/html/ecb.
blog240110~4901f29da7.en.html

Frankel, J./Schreger, J. (2013): Over-op-
timistic Official Forecasts and Fiscal
Rules in the Eurozone, in: Review of
World Economics 149 (2), S.247-272

Fuest, C./Jager, S. (2023): Konnen ho-
here Léhne zur Uberwindung des
Fachkraftemangels beitragen?, in:
Wirtschaftsdienst 103 (4), S.253-258

Gornicka, L./ Koester, G. (2024): A For-
ward-looking Tracker of Negotiated
Wages in the Euro Area. Europai-
sche Zentralbank: Occasional Paper
Series, Frankfurt a. M., https://www.
ecb.europa.eu/pub/pdf/scpops/ecb.
0p338~dd97c1f69e.en.pdf

Hahn, E. (2023): Gewinne je BIP-Einheit
und ihr Beitrag zur jlingsten Zu-
nahme des binnenwirtschaftlichen
Preisdrucks im Euroraum, in: Wirt-
schaftsbericht der Européaischen Zen-
tralbank, Ausgabe 4/2023, S.67-77,
https://www.bundesbank.de/resour-
ce/blob/912412/6b0c6ebc11246¢7d6
b54d2174ec2cb0e/mL/2023-04-ezb-
wb-data.pdf

Herzog-Stein, A./Stein, U. (2023): Arbeits-
und Lohnsttickkostenentwicklung
2022: Energiepreisschocks fuihren
zu steigenden Arbeitskosten bei
fallenden Reallohnen. Institut fur
Makrookonomie und Konjunkturfor-
schung der Hans-Bockler-Stiftung:
IMK-Report Nr.183, Dusseldorf

WSI Report Nr.97, Juli 2024

Seite 19


https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2023/html/ecb.blog.230330~00e522ecb5.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2023/html/ecb.blog.230330~00e522ecb5.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2023/html/ecb.blog.230330~00e522ecb5.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2024/html/ecb.blog20240506~f9c0c49ff7.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2024/html/ecb.blog20240506~f9c0c49ff7.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2024/html/ecb.blog20240506~f9c0c49ff7.en.html
https://www.banque-france.fr/en/publications-and-statistics/publications/negotiated-wage-increases-2024-where-do-we-stand
https://www.banque-france.fr/en/publications-and-statistics/publications/negotiated-wage-increases-2024-where-do-we-stand
https://www.banque-france.fr/en/publications-and-statistics/publications/negotiated-wage-increases-2024-where-do-we-stand
https://www.banque-france.fr/en/publications-and-statistics/publications/negotiated-wage-increases-2024-where-do-we-stand
https://www.banque-france.fr/en/publications-and-statistics/publications/negotiated-wage-increases-2024-where-do-we-stand
https://www.esm.europa.eu/blog/building-resilience-times-inflation-induced-inequality
https://www.esm.europa.eu/blog/building-resilience-times-inflation-induced-inequality
https://www.esm.europa.eu/blog/building-resilience-times-inflation-induced-inequality
https://www.ecb.europa.eu/press/key/date/2024/html/ecb.sp240327~30a05c6862.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/key/date/2024/html/ecb.sp240327~30a05c6862.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/key/date/2024/html/ecb.sp240327~30a05c6862.en.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Verdienste/Tarifverdienste-Tarifbindung/Methoden/Downloads/Tarifindex.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Verdienste/Tarifverdienste-Tarifbindung/Methoden/Downloads/Tarifindex.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Verdienste/Tarifverdienste-Tarifbindung/Methoden/Downloads/Tarifindex.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Verdienste/Tarifverdienste-Tarifbindung/Methoden/Downloads/Tarifindex.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Verdienste/Tarifverdienste-Tarifbindung/Methoden/Downloads/Tarifindex.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Volkswirtschaftliche-Gesamtrechnungen-Inlandsprodukt/Methoden/verteilungsspielraum.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Volkswirtschaftliche-Gesamtrechnungen-Inlandsprodukt/Methoden/verteilungsspielraum.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Volkswirtschaftliche-Gesamtrechnungen-Inlandsprodukt/Methoden/verteilungsspielraum.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Volkswirtschaftliche-Gesamtrechnungen-Inlandsprodukt/Methoden/verteilungsspielraum.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Volkswirtschaftliche-Gesamtrechnungen-Inlandsprodukt/Methoden/verteilungsspielraum.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/03/PD24_080_622.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/03/PD24_080_622.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/03/PD24_080_622.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/05/PD24_211_62321.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/05/PD24_211_62321.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/05/PD24_211_62321.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/05/PD24_211_62321.html
https://www.bundesbank.de/resource/blob/920342/b4a237de9f9288ffa511a87e5ae75c73/mL/2023-12-prognose-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/920342/b4a237de9f9288ffa511a87e5ae75c73/mL/2023-12-prognose-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/920342/b4a237de9f9288ffa511a87e5ae75c73/mL/2023-12-prognose-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/920342/b4a237de9f9288ffa511a87e5ae75c73/mL/2023-12-prognose-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/920342/b4a237de9f9288ffa511a87e5ae75c73/mL/2023-12-prognose-data.pdf
https://www.imk-boeckler.de/fpdf/HBS-008828/p_imk_report_188_2024.pdf
https://www.imk-boeckler.de/fpdf/HBS-008828/p_imk_report_188_2024.pdf
https://www.imk-boeckler.de/fpdf/HBS-008828/p_imk_report_188_2024.pdf
https://www.eurofound.europa.eu/en/european-industrial-relations-dictionary/collective-bargaining-coverage
https://www.eurofound.europa.eu/en/european-industrial-relations-dictionary/collective-bargaining-coverage
https://www.eurofound.europa.eu/en/european-industrial-relations-dictionary/collective-bargaining-coverage
https://www.eurofound.europa.eu/en/european-industrial-relations-dictionary/collective-bargaining-coverage
https://www.eurofound.europa.eu/de/publications/2024/developments-working-life-2023
https://www.eurofound.europa.eu/de/publications/2024/developments-working-life-2023
https://www.eurofound.europa.eu/de/publications/2024/developments-working-life-2023
https://www.ecb.europa.eu/pub/pdf/mobu/mb200805en.pdf
https://www.ecb.europa.eu/pub/pdf/mobu/mb200805en.pdf
https://www.ecb.europa.eu/pub/pdf/mobu/mb200805en.pdf
https://www.ecb.europa.eu/pub/pdf/other/ecb.projections202403_ecbstaff~f2f2d34d5a.en.pdf
https://www.ecb.europa.eu/pub/pdf/other/ecb.projections202403_ecbstaff~f2f2d34d5a.en.pdf
https://www.ecb.europa.eu/pub/pdf/other/ecb.projections202403_ecbstaff~f2f2d34d5a.en.pdf
https://www.ecb.europa.eu/pub/pdf/other/ecb.projections202403_ecbstaff~f2f2d34d5a.en.pdf
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2024/html/ecb.blog240110~4901f29da7.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2024/html/ecb.blog240110~4901f29da7.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2024/html/ecb.blog240110~4901f29da7.en.html
https://www.ecb.europa.eu/pub/pdf/scpops/ecb.op338~dd97c1f69e.en.pdf
https://www.ecb.europa.eu/pub/pdf/scpops/ecb.op338~dd97c1f69e.en.pdf
https://www.ecb.europa.eu/pub/pdf/scpops/ecb.op338~dd97c1f69e.en.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/912412/6b0c6e5c11246c7d6b54d2174ec2cb0e/mL/2023-04-ezb-wb-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/912412/6b0c6e5c11246c7d6b54d2174ec2cb0e/mL/2023-04-ezb-wb-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/912412/6b0c6e5c11246c7d6b54d2174ec2cb0e/mL/2023-04-ezb-wb-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/912412/6b0c6e5c11246c7d6b54d2174ec2cb0e/mL/2023-04-ezb-wb-data.pdf

80068@

Holton, S./Koester, G. (2024): Tracking
Euro Area Wages in Exceptional
Times, The ECB Blog vom 23. Mai
2024, https://www.ecb.europa.
eu/press/blog/date/2024/html/
ecbblog20240523~1964e193b7.
en.html

IAB (Institut fiir Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung) (2024): Arbeits-
krafteknappheits-Index, Nirn-
berg, https://iab.de/daten/
arbeitskraefteknappheits-index/

IWF (Internationaler Wahrungsfonds) (2024):
World Economic Outlook — Steady
but Slow: Resilience amid Diver-
gence, Washington, D. C., https://
www.imf.org/-/media/Files/Publica-
tions/WEQO/2024/April/English/text.
ashx

Janssen, T./Liibker, M. (2023): Euro-
paischer Tarifbericht des WSI —
2022/2023 - Inflationsschock lasst

Realldhne europaweit einbrechen, in:

WSI-Mitteilungen 76 (4), S.280-295

Lane, P. (2024): Interview with Cor-
riere della Sera, 13. Januar 2024,
https://www.ecb.europa.eu/
press/inter/date/2024/html/ecb.
in240113~63455a0f8c.en.html

Lesch, H./Eckle, L. (2023): Konzertiert
gegen die Lohn-Preis-Spirale, Tarif-
politischer Bericht 2. Halbjahr 2022.
Institut der deutschen Wirtschaft:
IW-Report Nr.11, Koln

Lesch, H. (2024): Die deutsche Lohnpo-
litik zwischen Inflation und Stagna-
tion, in: https://www.iwd.de/artikel/
die-gefahr-der-lohn-preis-spira-

le-543073/ IW-Trends 51 (2), S.81-99,

https://www.iwkoeln.de/fileadmin/
user_upload/Studien/IW-Trends/
PDF/2024/IW-Trends_2024-02-05-
Lesch.pdf

WSI Report Nr.97, Juli 2024 Seite 20

Lopez-Garcia, P./Szorfi, B. (2021): Key
Factors behind Productivity Trends
in Euro Area Countries, in: Economic
Bulletin Juli 2021, S.92-114

Liibker, M. (2020): Europaischer Tarifbe-
richt des WSI - 2019/2020: Tarifpoli-
tik in Zeiten der Corona-Pandemie, in:
WSI-Mitteilungen 73 (4), S.266-277

Liibker, M./ Janssen, T. (2022): Euro-
paischer Tarifbericht des WSI —
2021/2022: Tarifpolitik im Zeichen
von Krise, Krieg und Inflation, in:
WSI-Mitteilungen 75 (4), S.314-327

Liibker, M./Schulten, T. (2017):
Europaischer Tarifbericht des WSI
—2016/2017: Lohnentwicklung und
Ungleichheitsdynamiken, in: WSI-
Mitteilungen 70 (6), S.421-431,

https://www.wsi.de/data/wsi-
mit_2017_06_luebker.pdf

Liibker, M./Schulten, T. (2023): WSI-
Mindestlohnbericht 2023: Kaufkraft-
sicherung als zentrale Aufgabe in
Zeiten hoher Inflation, in: WSI-Mittei-
lungen 76 (2), S.112-122

Liibker, M./ Schulten, T. (2024): WSI-Min-
destlohnbericht 2024. Reale Zuge-
winne durch die Umsetzung der Eu-
ropaischen Mindestlohnrichtlinie, in:
WSI-Mitteilungen 77 (2), S.107-119

Miiller, T./Vandale, K./ Zwysen, W. (2024):
Wages and Collective Bargaining:
The Adequate Minimum Wages
Directive as a Game Changer, in: Pi-
asna A./Theodoropoulou, S. (Hrsg.):
Benchmarking Working Europe 2024,
Brussels, S. 87-113, https://www.
etui.org/sites/default/files/2024-04/
Benchmarking%20Working%20
Europe%202024%20The%200ongo-
ing%20quest%20for%20Social%20
Europe_2024.pdf

Schulten, T./WSI-Tarifarchiv (2024): Ta-
rifpolitischer Jahresbericht 2023:
Offensive Tarifpolitik angesichts
anhaltend hoher Inflationsraten, in:
WSI-Mitteilungen 77 (2), S.120-130

De Spiegelaere, S. (2023): All rise — Auto-
matic Wage Increases in Collective
Agreements in Europe, UNI Europa
Snapshot Report 2023 - 01, https:/
www.uni-europa.org/wp-content/
uploads/sites/3/2023/04/22_02_2023_
indexation-1.pdf

STATBEL (Belgisches Statistikamt) (2024):
Harmonisierter Verbraucherpreisin-
dex (HVPI) — April 2024, veroffent-
licht am 15. Mai 2024, https://statbel.
fgov.be/de/themen/verbraucherprei-
se/harmonisierter-verbraucherpreis-
index-hicp

Theodoropoulou, S. (2024): European
Macroeconomic Policies amidst Shif-
ting Priorities, in: Piasna A./Theodo-
ropoulou, S. (Hrsg.): Benchmarking
Working Europe 2024, Brussels,
S.27-50, https://www.etui.org/sites/
default/files/2024-04/Benchmar-
king%20Working%20Europe%20
2024%20The%200ongoing%20
quest%20for%20Social%20Euro-
pe_2024.pdf

Weber, 1./ Wasner, E. (2023): Seller’s In-
flation, Profits and Conflict: Why Can
Large Firms Hike Prices in an Emer-
gency? University of Massachusetts:
Economics Department Working
Paper Series 343, Amherst


https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2024/html/ecbblog20240523~1964e193b7.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2024/html/ecbblog20240523~1964e193b7.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2024/html/ecbblog20240523~1964e193b7.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2024/html/ecbblog20240523~1964e193b7.en.html
https://iab.de/daten/arbeitskraefteknappheits-index/
https://iab.de/daten/arbeitskraefteknappheits-index/
https://www.imf.org/-/media/Files/Publications/WEO/2024/April/English/text.ashx
https://www.imf.org/-/media/Files/Publications/WEO/2024/April/English/text.ashx
https://www.imf.org/-/media/Files/Publications/WEO/2024/April/English/text.ashx
https://www.imf.org/-/media/Files/Publications/WEO/2024/April/English/text.ashx
https://www.ecb.europa.eu/press/inter/date/2024/html/ecb.in240113~63455a0f8c.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/inter/date/2024/html/ecb.in240113~63455a0f8c.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/inter/date/2024/html/ecb.in240113~63455a0f8c.en.html
https://www.iwd.de/artikel/die-gefahr-der-lohn-preis-spirale-543073/
https://www.iwd.de/artikel/die-gefahr-der-lohn-preis-spirale-543073/
https://www.iwd.de/artikel/die-gefahr-der-lohn-preis-spirale-543073/
https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/IW-Trends/PDF/2024/IW-Trends_2024-02-05-Lesch.pdf
https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/IW-Trends/PDF/2024/IW-Trends_2024-02-05-Lesch.pdf
https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/IW-Trends/PDF/2024/IW-Trends_2024-02-05-Lesch.pdf
https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/IW-Trends/PDF/2024/IW-Trends_2024-02-05-Lesch.pdf
https://www.wsi.de/data/wsimit_2017_06_luebker.pdf
https://www.wsi.de/data/wsimit_2017_06_luebker.pdf
https://www.etui.org/sites/default/files/2024-04/Benchmarking%20Working%20Europe%202024%20The%20ongoing%20quest%20for%20Social%20Europe_2024.pdf
https://www.etui.org/sites/default/files/2024-04/Benchmarking%20Working%20Europe%202024%20The%20ongoing%20quest%20for%20Social%20Europe_2024.pdf
https://www.etui.org/sites/default/files/2024-04/Benchmarking%20Working%20Europe%202024%20The%20ongoing%20quest%20for%20Social%20Europe_2024.pdf
https://www.etui.org/sites/default/files/2024-04/Benchmarking%20Working%20Europe%202024%20The%20ongoing%20quest%20for%20Social%20Europe_2024.pdf
https://www.etui.org/sites/default/files/2024-04/Benchmarking%20Working%20Europe%202024%20The%20ongoing%20quest%20for%20Social%20Europe_2024.pdf
https://www.etui.org/sites/default/files/2024-04/Benchmarking%20Working%20Europe%202024%20The%20ongoing%20quest%20for%20Social%20Europe_2024.pdf
https://www.uni-europa.org/wp-content/uploads/sites/3/2023/04/22_02_2023_indexation-1.pdf
https://www.uni-europa.org/wp-content/uploads/sites/3/2023/04/22_02_2023_indexation-1.pdf
https://www.uni-europa.org/wp-content/uploads/sites/3/2023/04/22_02_2023_indexation-1.pdf
https://www.uni-europa.org/wp-content/uploads/sites/3/2023/04/22_02_2023_indexation-1.pdf
https://statbel.fgov.be/de/themen/verbraucherpreise/harmonisierter-verbraucherpreisindex-hicp
https://statbel.fgov.be/de/themen/verbraucherpreise/harmonisierter-verbraucherpreisindex-hicp
https://statbel.fgov.be/de/themen/verbraucherpreise/harmonisierter-verbraucherpreisindex-hicp
https://statbel.fgov.be/de/themen/verbraucherpreise/harmonisierter-verbraucherpreisindex-hicp
https://www.etui.org/sites/default/files/2024-04/Benchmarking%20Working%20Europe%202024%20The%20ongoing%20quest%20for%20Social%20Europe_2024.pdf
https://www.etui.org/sites/default/files/2024-04/Benchmarking%20Working%20Europe%202024%20The%20ongoing%20quest%20for%20Social%20Europe_2024.pdf
https://www.etui.org/sites/default/files/2024-04/Benchmarking%20Working%20Europe%202024%20The%20ongoing%20quest%20for%20Social%20Europe_2024.pdf
https://www.etui.org/sites/default/files/2024-04/Benchmarking%20Working%20Europe%202024%20The%20ongoing%20quest%20for%20Social%20Europe_2024.pdf
https://www.etui.org/sites/default/files/2024-04/Benchmarking%20Working%20Europe%202024%20The%20ongoing%20quest%20for%20Social%20Europe_2024.pdf
https://www.etui.org/sites/default/files/2024-04/Benchmarking%20Working%20Europe%202024%20The%20ongoing%20quest%20for%20Social%20Europe_2024.pdf

WWW.BOECKLER.DE

IMPRESSUM

Ausgabe
WSI Report Nr. 97, Juli 2024
Europdischer Tarifbericht des WSI — 2023 /2024

ISSN 2366-7079

Herausgeber

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliches Institut (WSI)
der Hans-Bdckler-Stiftung

Georg-Glock-StraBe 18, 40474 Diisseldorf

Telefon +49(211) 7778-187

http://www.wsi.de

Pressekontakt
Rainer Jung, +49(211)7778-150
rainer-jung@boeckler.de

Satz: Yuko Stier Grafikdesign

Kontakt

Dr. Malte Liibker

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliches Institut (WSI)
der Hans-Bdckler-Stiftung

Georg-Glock-StraRe 18, 40474 Diisseldorf

Telefon +49(211) 7778-574

malte-luebker@boeckler.de
www.wsi.de

Dieses Werk ist lizensiert unter der
Creative Commons Lizenz CC BY 4.0 International
(https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de)


http://www.wsi.de
mailto:rainer-jung%40boeckler.de?subject=
mailto:malte-luebker%40boeckler.de?subject=
http://www.wsi.de
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de
http://www.boeckler.de

	1	Einleitung
	2	Ökonomische Rahmen­bedingungen der Tarifpolitik
	2.1	Allgemeine Wirtschaftsentwicklung
	2.2	Die Lage auf dem Arbeitsmarkt
	2.3	Produktivitätsentwicklung, BIP-Deflator und Verteilungsspielraum

	3	Die Entwicklung der Tariflöhne
	3.1	Der EZB-Tariflohnindikator
	3.2	Die Tariflohnentwicklung in ausgewählten EU-Staaten

	4	Die Entwicklung der Effektivlöhne
	4.1	Entwicklung von Löhnen und Verbraucherpreisen 
	4.2	Verteilungsbilanz und funktionale Einkommensverteilung 

	5	Krisenverluste belasten die Beschäftigten weiterhin
	6	Ausblick: Reallohnwachstum kann wirtschaftliche Stabilisierung stützen

	Letzte_Seite_#R: 
	Seite 1: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 

	Nächste_Seite_#R: 
	Seite 1: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 

	Vorherige_Ansicht_#R: 
	Seite 1: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 

	Vorherige_Seite_Inaktiv 2: 
	Seite 1: 

	Titelseite_Inaktiv 2: 
	Seite 1: 

	Letzte_Seite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 
	Seite 20: 

	Nächste_Seite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 
	Seite 20: 

	Vorherige_Seite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 
	Seite 20: 

	Titelseite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 
	Seite 20: 

	Vorherige_Ansicht_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 
	Seite 20: 

	Vorherige_Seite_#R: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 

	Titelseite_#R: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 



